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Noch keine Löſung der Kriſe
Bethmann Hollwegs Rücktritt? Vertagung der Reichstagsverhandlungen.

Vertagung.

Roch niemals hat eine politiſche Kriſis die Verhand
lüngen des Reichstags ſo ſtark beeinflußt wie gegenwärtig.
Jmmer wieder müſſen Verabredungen, die getroffen
waren, aufgehoben werden. Dieſem Zuſtand der Unſicher
heit ſucht der Reichstag durch ſeine Vertagung zu be
gegnen. Als früheſten Termin für den Wieder zuſammen
kritt iſt der Donnerstag der kommenden Woche in Aus
ſicht genommen. Doch wurde ſogleich die Möglichkeit in
Betracht gezogen, daß auch bis dahin noch keine völlige
Klärung eingetreken iſt. Der Präſident hat daher die
Vollmacht erhalten, die nächſte Sitzung eventuell auch erſt
einige Tage nach dem Donnerstag anzuberaumen. Am
Freitag ging die Meinung im Seniorenkonvent dahin, daß
nach der kurzen Vertagungspauſe nur wenige Tage
etwa zwei bis drei Sitzungen erforderlich ſein werden,

um die Vorlagen zu verabſchieden, die gegenwärtig eine
a dringend erheiſchen: vor allem die Kreditvor

age. e zW

o De
ſchrittlich nationalliberale Reſolution MüllerMeiningen-
JunckPachnicke, welche als unerläßliche Vorausſetzung für
die hingebungsvolle und freudige Mitarbeit des ganzen
Volkes ohne Verzug die Durchführung der vollen ſtaats
bürgerlichen Gleichberechtigung in allen Bundesſtaaten
fordert, nachdem nunmehr durch königliche Botſchaft das
gleiche Wahlrecht für Preußen zugeſichert worden iſt, dem
nächſt weiter verfolgt werden wird, ſteht im Augenblick
noch nicht feſt. Jedenfalls kann der fortſchrittliche An

trag, betreffend Einführung einer koönſtikutionellen Ver
faſſung, der ſich formell auf alle Bundesſtaaten bezieht,
faktiſch aber für Mecklenburg allein praktiſche Bedeutung
hat, noch nicht als erledigt gelten. Er wird den Ausſchuß
noch beſchäftigen müſſen, ebenſo wie der Antrag, welcher
die Beſtimmung der Reichsverfaſſung ſtreichen will, daß

Mitglieder des Bundesrats nicht zugleich auch dem Reichs
tag angehören dürfen. Auf die Durchberatung und An
nahme dieſes Ankrags muß gerade in der gegenwärtigen
Situation beſonderer Wert gelegt werden.
Der interfraktionelle Ausſchuß hat auch am Freitag

An ſeinen Beratungen haben in denwieder verhandelt.
letzten Tagen nationalliberale Vertreter nicht mehr teil
genommen, nachdem die nationalliberale Fraktion die Zu

ſtimmung zu der zwiſchen Zentrum, Volkspartei und So
zialdemokraten verabredeten Kriegszielreſolution abgelehnt

hat. Eine Mehrheit für dieſe Reſolution iſt im Reichstag
ſicher. Hindenburg und Ludendorff werden mit Mitglie

dern des Reichstages wegen einen Kriegszielreſolution
Rückſprache nehmen. Jhre Rückkehr nach Berlin deutet
darauf hin, daß die ſchleichende Kriſis einer baldigen Lö
ſung entgegen geführt werden ſoll.

Der Anſturm gegen den Reichskanzler hat mit ver
ſtärkter Heftigkeit eingeſetzt. Mit beſonderem Eifer wird
in gewiſſen Kreiſen für eine Rückkehr des Fürſten Bülow
in die Wilhelmſtraße gearbeitet. Der „Vorwärts“ ſchreibt
zu einer Kandidatur Bülow „Er, der ſo viel von dem
verſchuldet hat worunter wir heute leiden, kann nicht be
rufen ſein, die aus den Fugen gegangene Welt wieder

einzurenken! Seine Kandidatur iſt nicht ernſt zu nehmen.
S Die Ernennung des Fürſten Bülow zum Reichskanzler

würde das Verhältnis der Spzialdemokratie zur Regierung
ungünſtig beeinfluſſen. Auch in anderen Parteien würde

die Exnennung des Vorgängers des heutigen Reichskanz
lers zu ſeinem Nachfolger als eine nicht glückliche Wahl
angeſehen werden.

gt ſſungsausſchuß wird ſeine
Hauptarbeit im Herbſt wieder aufnehmen. Ob die fort

Die Kanzler- und Miniſterkriſe.
Des Reichskanzlers Rücktrittsgeſuch angenommen?

Nach den Berliner Abendblättern ſteht die Kri ſe
unmittelbar vor der Löſung Vorherrſchend
ſcheint die Auffaſſung zu ſein, daß ein Kanzlerwe ch ſel
bevorſteht. uch aus parlamentariſchen
Kreiſen verlautet erneut mit großer Beſtimmtheit, daß die
Stellung des Reichskanzlers als unhaltbar angeſehen wird und T ſtark erſchüttert iſt. Dazu
hat anſcheinend mit ein Schritt beigetragen, den nach
Meldungen aus rer die Reichstagsfrakkion der Nationalliberalen getan hat. Sie hat
gegen nur vier Stimmen eine Erklärung angenommen,
daß ſie die Kriſe gls un ge 1öſt betrachtet, ſo lange
Herr von Bethmann Hollweg im m te
bleibt. Die Fraktion en in Herrn v. Bethmann Holl
weg, ſo wird von mehreren Seiten verſichert, einen
Hindernisgrund füreinen Friedensſchluß.
Nur ein neuer Mann könne überdies den Weg aus der
gegenwärtigen Kriſe finden.
Freitag mittag wurde auch an amtlicher Stelle

zugegeben, daß die Poſition des Kanzlers un
haltbar geworden ſei. Jm Laufe des Nachmittags

ſſungsgeſuch des Herrn von Bethmann

nommen habe. Die entſcheidende Wendung wird
in dem Rücktrittsgeſuch des Kriegsminiſters von Stein
erblickt. An amtliche Stelle iſt eine Beſtätigung der Nach
richt nicht zu erhalten.

Die „Voſſ. Ztg. ſchreibt Nach der Wendung, die die
Kanzlerkriſe genommen Hat, iſt mit Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß das tatſächlich eingereichte Ab
ſchiedsgeſauch genehmigt wird. Es iſt zu er
warten, daß die Löſung heute noch erfolgt.

über die Frage der Nachfolge ergeht man ſich
bisher nur in Vermutungen. Wie wir hören, iſt der
Miniſter des Jnnern von Loebell mit der Ver
kretung des Reichskanzlers beauftragt. Jm r
glaubt man allgemein, daß Grafsſsertling die Erb
ſchaft des Herrn von Bethmann Hollweg an
treten würde
Auf Befehl des Kaiſers jſt Generalfeldmarſchall

von Hindenhurg mit dem Erſten Generalquartier
meiſter General Ludendorff geſtern vormittag in
Berlin eingetroffen. Das „Berl. Tagebl. ſchreibt hier
zu: Die ſchnelle Rückkehr Hindenburgs und Ludendorffs
nach Berlin wird, wie es unter den gegenwärtigen Um
ſtänden nur natürlich iſt, mit der inneren Kriſe und
beſonders mit der Frage des Kanzlerwechſels
in Verbindung gebracht. Die beiden Heerführer, deren
Anſicht in dieſer Frage man in politiſchen Kreiſen zu
kennen glaubt, dürften dem Kaiſer ihre Auffaſſung dar
legen. Wie verſichert wird, hatten ſie nach ihrem Ein
treffen in Berlin zunächſt eine Beſprechung mit dem Kron

prinzen. Die Kriſis iſt unzweifelhaft in ein
akutes Stadium getreten.

Die Vorgänge im franzöſiſchen Lichte.
Laut Schweizer Meldungen aus Mailand berichtet

„Corriere della Sera aus Paris. Der franzöſiſche
Kriegsminiſter erklärte in der Kammer auf eine
Anfrage, die inneren Vorgänge Deutſchlands
ließen noch keine Hoffnung auf eine Beſchleu-
nigung des Friedens aufkommen. Frankreich
p den Krieg nicht zur politiſchen Befreiung Deutſch
ands, ſondern nur Um die geraubken Provinzen wieder
zu erhalten.

Treibereien gegen den Kanzler.
Eine ſenſativnelle Aufklärung.“ Unterdieſer Uberſchrift berichtet ein bäyeriſches Blatt von einem
Briefe Harnachs über ein Geſpräch, das dieſer
mit dein Reichskanzler geführt habe. v. Harnack
teilt der „Frankf. Ztg. dagu folgendes mit:
Von dem ganzen Jnhalt des Briefes iſt nichts tatſäch

lich als daß ich ein Geſpräch mit dem Reichskanzler ge
führt habe. Obgleich ich keine Abſchrift des Briefes be
ſitze, kann ich ſchon jetzt ſagen, daß was ſeinen Jnhalt
angeht einiges ganz aus der Luft gegriffen, anderes

Hollweg ange

lief im Reichstage bei den Konſervatipen, beim Zentrum

Stutkgarter Mitarbeiter

der Behauptungen ergeben würde, hält ſich

di gezerr alsder einzige Geſichtspunkt gelte:

auf das übelſte ent ſtellt, noch anderes als Worte
des Reichskanzlers angeführt iſt, was nur meine Meinung,
und zwar in entſtellter Form widergibt. Eine Be rich
tigung im einzelnen behalte ich mir vor.

Zu den vom „Bayriſchen Kurier“ aus einem Privat
brief des e o. Harnack veröffentlichten an
geblichen Außerungen des Reichskanzlers erfährt der
tut der „Münchener Neueſten Nach

richten“, von der in Stuttgart weilenden Empfänge-rin des Briefes, Frau Dr. Zeller, daß der Inhalt

des Briefes teils ten denziös entſtellt teils
völlig unrichtig wiedergegeben iſt. Zu einerVersffentlichung des Brieſes, der die Haltloſigkeit

ä die Empfänbefugt. Es iſt ihr unerfindlich wiecht ſt r
u einer ſolchen Veröffentlichung

ntlich

s ſchadet dem
Kanzler“ niemals der andere „Wie ſteht es da
bei um Deutſchland?“ Es iſt unerhört, daß wir
am Ende dreier blutiger Kriegsjahre den Feinden dieſes

Schauſpiel bieten, für das deutſche Männer dwaußen viel
leicht mit ihrem Blute werden zahlen müſſen, bloß weil
Deutſche daheim nicht Selbſtzucht und Verantwortlichkeits
gefühl genug beſitzen, um ihren Haß gegen den Kanzler
auch nur aus einfachſter Rückſicht auf die Bedrohung des
Reiches und auf das kämpfende Volksheer zu zügeln.

Geheimrat Harnack lehnt das Kultusminiſterium ab.
Der als Nachfolger des Kultusminiſters von Trottt

zu Solz bisher genannte Generaldirektor der König
lichen Bibliothek Wirkl. Geheime Rat v. Harnack hat
das ihm angebokene Portefeuille a b gelehnt Nunmehr
dürfte der Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium Dr.
Schmidt Unterrichtsminiſter werden.

Natibnalliberale Abgeordnete bei Hindenburg.

Berlin 18. Juli Wie wir hören, haben ſich heute
nachmittag nach Schluß der Reichstagsſitzung die national
liberalen Abgeordneten Prinz Schöngich-Carolath und
Schiffer zum Feldmarſchall v. Hindenburg begeben, um
auf ſeinen Wunſch mit ihm die Lage zu beſprechen.

Nach der Kriegszeitung ſollen die Jubhrer aller
Reichſstagsparteien heute von Hindenburg emp

fangen werden.
Die Parteiführer bei Hindenburg und Ludendorff.
über die geſtrige Zuſammenkunft der Parkeiführer mit

Feld marſchall v. Hindenburg und General Ludendorff er

fahren wir folgende Einzelheiten e
Vertreten waren mit Ausſchluß der ſogialdemokrati

ſchen Arbeitspartei alle Fraktionen durch je zwei ihrer
Mitglieder. Die Zuſammenkunft fand in dem Reichs
kagsgebäude ſtatt. Wie den Herren durch den General
ſeldmarſchall und ſeinen Generalſtabschef eröffnet wurde,
ſei der Beweggrund, eine ſolche Konferenz herbeizuführen,
der geweſen, daß es für beide Teile wohl wünſchenswert
erſchienen ſei, ſich gegenſeitig, jeder von ſeinem Gebiete
aus, zu informieren und informieren zu laſſen. Dement
ſprechend nahm beſonders General Ludendorff die Ge
legenheit wahr, den Parlamentariern Aufſchlüſſe zu geben.
Er war es faſt ausſchließlich, der das Wort führte, wäh
nend Hindenburg nur gelegentlich, gleichſam beſtätigend
und ergänzend, eingriff. Dann war die Reihe an die Ab
geordneten gekommen, um wiederum den Militärs über
die politiſche Lage Aufſchluß zu geben, insbeſondere wie
ſie ſich im Rahmen der Kanzlerkriſis geſtaltet hat. Die
Begegnung hat etwa eine Stunde gedauert, und ſichtlich
befriedigt ſchieden beide Gruppen in herzlichſter Weiſe

voneinander



Der Wellkrieg..
i

Die Kämpfe an der Weſtfront
über den Fortgang der Operationen

wird aus Berlin gemeldet:
Jn Flandern zeigt ſich der Gegner infolge des deutſchenerfolgreichen Vorſtohes am 10. Juli beunruhigt. Jn den

frühen Morgenſtunden des 12. Juli ſtießen engliſche Ab
teilungen öſtlich von Nieuport vor. Sie wurden unter
blutigen Verluſten abgewieſen, mehrere Ge
fangene und einige Maſchinengewehre blieben in unſerer
Hand. Ebenſo brachten wir bei einem Patrouillengefecht
weſtlich Noumen Gefangene ein. Weitere feindliche Er
kundungsabteilungen, die nach einem kurzen Feuerüberfall
in der Gegend von Wytſchaete vorzugehen verſuchten,
wurden mühelos abgewieſen. Auch in der Nacht zum
13. Juli erfolgten mehrfache ſein d liche Bombengab-
würfe hinter unſerer Front in Flandern, ohne jedoch
Schaden anzurichten.

An der Arrasfront verſchwendete der Gegner ergebnislos eine große Anzahl Granaten gegen u Batterien
in dem Abſchnitt SouchezAppus. ir beſchoſſen
mit erkennbarem r die Bahnhöfe von Noeurx
les Mines und Arras. Feindliche Patrouillenvor
töße weſtlich von Hulluch, öſtlich von Mon ch y und
ſüdlich von Quegn t ſcheiterten in unſerer Abwehr.

An der Aisnefront nahm der Gegner in den ſt en
Morgenſtunden des 18. Juli unſere Stellungen ſüd ich
Fila in zweimal kurz hintereinander unter ſtarkes Feuer,
ein Jnfanterieangriff erfolgte nicht. Anſere Flieger
bombardierten in der Nacht zum 13. Juli die Baracken
lager und r ar gegenüber unſerer Front. Sie
griffen Straßen, Scheinwerfer und feuernde Batterien

aus geringer Höhe mit Maſchinengewehren an. Dem
geſteigerten feindlichen Artilleriefeuer in der Weſt-Cham-
agne vom Corniller bis ö u Oelberg folgte bisher einfinducher Angriff nicht. Auch an dieſem Frontabſchnitt

waren unſere Flieger, in der Nacht zum 18. Juli, tätig
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Der lebhafte Feuerkampf in der weſtlichen Cham-

pagne dauert an.
Engländer und Franzoſen berichten nichts be

ſonderes.

Der Luftkrieg.
Velfort unter deutſchem Bombenfeuer.

Die „Baſler Nachrichten melden, daß ein deutſches
Flugzeug am Mittwoch vormittag über Belfort etwa
20 Bomben abgeworfen hat.

Wie die „Baſler Nachrichten“ melden, wurden am
Mittwoch vormittag von einem von Belfort kommen
den Fliegergeſchwader an der badiſcheſchweize
riſchen Grenze
zwei franzöſiſche Flugzeuge von deutſchen Abwehrgeſchoſſen

ſuchten ihr Flugseug in Bra nd ſtecken wurden aber
noch rechtzeitig daran verhindert und gefangen nach Alt

kirch gebracht.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Nach Schweizer Meldungen aus Mailand berichtet

„Secolo“ aus Petersburg: Die
Schlacht in Galizien ſoll die Entſcheidungsſchlacht für

Rußland
werden. Jhre Dauer ſei noch un gbſehhar. Es
gingen immer noch neue Truppenformationen
an die Front ab. Das Kriegsziel und damit der
Frieden ſoll jetzt unter allen Umſtänden
erzwungen werden.

Zunahme der Fenertätigkeit an der ruſſiſchen
und rumäniſchen Front,

Der deutſche Abendbericht beſagt.
Jm Oſten hat die Feuertätigkeit r

Zlota Lipa und Narafowk zugenommen. üd
lich des Du jeſtr iſt die Lage bei kleinen Gefechten ſüd
lich von Kaluſz unverändert.

Das W. T. B. meldet
An der ruſſiſchen Front fühlte der Gegner nur

mit kleineren Abteilungen in der Gegend von Kaluſz
vor. Abends verſuchte er an dieſer Stelle verſchiedene
Vorſtöße die ind n glatt abgewieſen wurden.
Die in der Gegend Kraſna-Petranca m zeigende feind
liche Jnfanterie und Kavallerie rief eine vorübergehende

teigerung des Artilleriefeuers hervor. Am Lomnica
xrſchte bis Keroſee Ruhe. Hſtlich von Lemerowce ver

ſuchten die Ruſſen bei Bludniki einen Teilangriff zu
unternehmen, der im Feuer auf mittlere Entfernung
liegen blieb.

Jm Gebirge herrſchte nur beiderſeits des Tartaren-
a zeitweiſe ekwas lebhaftes Artillerie
ewer.rtillerieſeuer unterſtützte Vorſtöße ſtarker feindlicher

Patrouillen gegen Tauptzyrka durch Feuer abgewieſen.
An der rumäniſchen Tun e friſchte das Artille

riefeuer im Abſchnitt BrailaKimnieMündung und nörd
lich Focſan i etwas auf. Unſere Artillerie gerſprengte
feindliche Arbeitstruppen bei Kotul-Lung und am Se
rethe Knie Unſere Patrouillen brachten am Sereth
Knie Gefangene ein.

Unſere öſterreichiſche ungariſchen Verbün
deten melden.Jn Rumänien und bei der Heeresfront des General
oberſt Erzherzeg Joſeph lebhafte feindliche Auf
er ne J nste eenh gen. Je Be r
mehrere ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen. Jn Wolhy-nien löſten unſere Erkundungsäbteilungen ſtellen weiſe
reges Geplänkel Cus.

Dertürkiſche Krieg
Fran ine Wuge in Meſopotamien und Perſien.

der Republik ord di

Am Abend des 12. Juli wurden wiederholt durch

lätter melden, daß infolge der Offen

fäve in Perſien und Me ſopotamien die ruſſi
ſchen Truppen von den engliſchen abgeſchnitten ſind
und ſich nach deyt inneren Perſien zur üſckzie hen
mußten. Die ruſſiſchen Truppen hatten ſich bis Zum
1. Juli ſchon um 45. Kilometer zurückgezogen. Auch jede
Verbindung zwiſchen den Englän dern und
Ruſſen iſt unterbrochen. S

Vom Seekriege.9
Deutſche UBoote in den nordſchwediſchen Gewäſſern.
„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm Aus

Nordſſchweden wird berichtet, daß
Gewäſſern deutſche U Boote tätig ſeien. Gerücht
weiſe wird gemeldet, es ſeien mehrere Dampfer aufgebracht
worden, darunter der ſchwediſche Dampfer „Norr an
Ein deutſches UBoot hielt geſtern den Sveadampfer
„Karl von Linne“ an. Der Dampfer erhielt jedoch
nach Unterſuchung der Schiffspapiere Erlaubnis zur
Weiterreiſe.

Von unſeren Seeflugzeugen aufgebracht

Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet amt
ich:

Unſere Se h g zeuge haben am 12. Juli abends
in den Hoofden (ſüdliche Nordſeeſ den holländiſchen Segler
„Agida“, mit Bannware nach Le Havre beſtimmt, als
Priſe aufgebr acht. Das Fahrzeug wurde ſpäter von
unſeren Torpedobooten nach Zeebrügge eingeholt.

Minenopfer.
Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus dem Haag Die neue

engliſche Minenſperre an der Küſte Hollands hat
ihr erſtes Dpfer gefordert Der Dampfertrawler
„Eliſabeth“ aus Ymuiden iſt bei der Jnſel Terſchel
ling auf eine Mine geſtoßen und in die Luft geflogen
Von den 11 Mann der Beſatzung wurden ſechs ge
tötet und vier verwundet, darunter einer ſchwer.

Der „Zürcher Poſt“ rn iſt engliſchen Blättern zu
entnehmen, daß der neu erbaute Dampfer „Mongoliag“
von der Peo-Linie, der 9500 Tonnen verdrängte, vor Bom
bay auf eine Mine auffuhr und ſank.

„Havas“ berichtet vom 12. Juli aus Paris Der
Minenſucher „Jupiter“ e am 12. Juli im Armel
kanal auf eine Mine und ſank. Elf Perſonen
werden vermißt.

Jm Kriege mit Amerika.
Die amerikaniſche Jagd „nach deutſchen Verſchwörern“

hat zu einer neuen ſenſationellen Verhaftung
geführt. Wie der New Yorker Vertreter der „Daily Mail
meldet, iſt der bekannte Bankier Heot, dem man enge
S zum Grafen Bernſtorff nachſagt, verhaftet

orden.
Deutſchenverfolgungen in Liberian

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Baſel: Nach einer Jn

r des h gus London beſchloßdie Re g der i t Ent
du e Heutſchen möchten ſich

halten, unverzüglich abzureiſen, Und er verbietet den
4 Untertanen und Ausländern, das Amt von ſtellvertreten

den Leitern der deutſchen Unkernehmungen zu übernehmen.
Der fpaniſche Konſul proteſtiere energiſ
gegen dieſen Beſchluß, wobei er erklärke, daß ein Abbru
der diplomatiſche Beziehunen keineswegs zur Annullie
rung des Handelsvertrages mit Deutſchland führe. Der
Präſident wird das Parlament auf den 16. Juli zur Be
ſprechung der Kriegserklärung an Deutſchland einberufen.

Die Lage in Rußland
Der ruſſiſche Arbeiter und Soldatenrat

beruft die internationale ſozigliſtiſche FrieZens konferenz nach Stockholm zum Auguſt 1917
re Tagesordnung wird ſein. Weltkrieg und Mittel zu
einer ſchnellen Beendigung. Der Aufruf zur Teilwaghme
an der Konferenz wird heute an die ſozialiſtiſchen Par
teien aller Länder in deufſcher, ruſſiſcher franzöſiſcher
und engliſcher Sprache verſandt. SDie „N. Zür. Ztg.“ meldet aus Petersburg, daß in

Helſingfors der Generalſtreik proklamiert
wurde.
niedergelegt und verlangen Lohnerhöhung.

Die Verhältniſſe hinter der Front.
Die Petersburger Sonderdrahtungen der Londoner
Blätter laſſen erkennen, daß die ruſſiſche Offenſive
bisher wenig
Front zu beſſern. Sie bleibt andauernd kritiſch. Der
Sonderberichterſtatter der „Daily News“ bezeichnet als
hoffnungsvolles Zeichen die Wahl Tſcheidſes zum Präſi
denten des
gangenen allruſſiſchen Kongreſſes der Arbeiter und Sol
Datenvertreter, ferner die angeſtrebte teilweiſe durchge
führte Vereinigung der zahlreichen Sozigliſten gruppen zu
einer e Parkei. Als Anzeichen des weiteren
Unfriedens hezeichnete er dagegen die Meutereien des

Maſchinengewehr Regiments als es den
Befehl gewiſſe Geſchütze an die Front zu bringen, mit der

rohung beantwortete die vor läufige Regierunz ſtürzen, ferner die volle Anarchie in Kronſtadt n

ie ſchwierige Lage in Finnland S
z J

Haarſträubende Einzelheiten

in den dortigen

Auch die Poliziſten haben die Arbeit

etan hat, um die Lage hinter der

auptausſchuſſes des nunmehr auseinander ge

franzöſiſchen R

e Engla t

Revolution

das allernotwendigſte zu verzichten.

fandten, Dr.

Bei der ſächſiſch

über die Behandlung unſerex, verwundeten
Soldaten in franzöſiſcher Gefangenſchaftdurch franzöſiſche Rote-Kreuz- Schweſtern
maßen an den Pranger. Dieſe Sorte Weiber, die ſich

hie

ſo verblendet, daß ſie als wollüſtige Wohltat die Schmer

densformel zu treten.

formell ſteht
ſtellt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ verdienter-

detenpflege“ durch franzöſiſche Schweſtern vom Roten
Kreuz. Den deutſchen Proteſt dagegen hat die franzöſiſche
Regierung in gänzlich ungenügender Weiſe beantwortet

„Vielmehr treibt unter der Protektion und Billigung der
Regierung die ſadiſtiſche Krankenſchweſter

St. Pierre, die beſonders einen traurigen Ruhm in dieſer
Angelegenheit erlangt hat, im Lazarett Hotel Dieu in
Rolen weiter ihr verbrecheriſches Spiel mit unſeren ver
wundeten Soldaten. Die eidlichen Ausſagen Ausgetauſch-
ter haben das denkbar ſchwerſte Belaſtungsmaterial gegen
dieſe Schweſter ergeben. Schläge und Fußtritte waren
täglich an der Tagesordnung. Jhre „Pflege“ bedeutete für
unſere armen Verwundeten ein furchbares Martyrium.
Beſonders beim Verbinden hatten unſere Verwundeten
viel zu leiden. Sie riß die völlig vereiterten ſchmutzigen
Verbände mit einem kurzen Ruck ab, ſo daß die Wünde
jedesmal friſch zu bluten anfing, dann ſtieß ſie unter ſtän
digen Beſchimpfungen die Gaze in roher Weiſe in die
Wunden hinein. Wenn der Gemarterke vor Schmerzen
aufſchrie, ſo mißhandelte ſie ihn durch Ohrfeigen, Fauſt
ſchläge und Fußtritte. Die ſelbſtverſtändlichen Folgen
dieſer Behandlung waren zahlreiche Amputationen. Jm
Lazarett von Breſt, in dem ebenfalls Amputationen vonGliedern in erſtaunlicher Anzahl vorgenommen wurden,
ſind innerhalb 4 Wochen 86 deutſche Verwundete geſtorben.
Im Lazarett Epinal wurden die Verwundeten ſtets nur
als „deutſche Schweine“ bezeichnet. Ein deutſcher Soldat
wurde dort von ſeiner Krankenſchweſter direkt zu Tode
gemartert. Nachdem er geſtorben war, betete ſie an ſeinem
Bett, wickelte die Leiche in ein weißes Tuch und ſagte, es
ſei ihr die liebſte Arbeit, wenn ſie ein deutſches Schwein
hinüberbefördern könne! Jm Pariſer Hoſpital Val de
Grace nahm eine Wärterin bei einem Schwerverwundeten
die Auswaſchung der Wunde ſo ungeſchickt vor, daß die
große Schlagader platzte und der Mann verblutete.

Durch Vergeltungsmaßnahmen hat Deutſchlands bei
allen unſeren Feinden in vielen Fällen eine Beſſerung des
Loſes unſerer Kriegsgefangenen in Feindesland durchge
ſetzt, aber hier auf dieſem Gebiete, in der Pflege der Ver
wundeten, entſällt die Möglichkeit von Vergeltungsmaß-
regeln. Es ſei ſern von uns, die Leiden der deutſchen
Soldaten die feindlichen Verwundeten, die in unſerer Ge
walt ſind, fühlen zu laſſen. Das deutſche Volk iſt über
derartige Rachegeſühle und Rachegelüſte erhaben, aber
auch der ruhigſte und geduldigſte Deutſche wird verlangen,
daß für dieſe feigen Mordverbrechen entmenſchter fran
öſiſcher Weiber in irgend einer Form und in vollem Umnes Sühne geleiſtet werden muß.

Politiſche Kberſicht.
SſterreichUngarn. Der deutſche Botſchafter Graf

Wedel hatte geſtern nachmittag im Auswärtigen Amte
mit dem Miniſter des Außeren Grafen Czernin eine
längere Beſprechung. Das Wiener Korr. Büro teilt
amtlich mit Däs Kriegsminiſter uzn ließ den zu
ſtändigen ruſſiſchen Stellen einen Vorſchlag übermitteln,
es mochten diejenigen im neutralen Aus han de
untergebrachten Angehörigen beider Armeen,welche als in vali d anzuſehen ſind, ganz in die Het

mat entlaſſen werden. hnahm dieſen Vorſchlag an Es iſt demnach damit
zu rechnen, daß eine größere Anzahl bereits No. n

untergebrachter

er Stagtsſerktetar fur Inder Ey
l in hat während der Debatte des Unterhauſes
Vorgänge in Meſopotam ten ſeinen Rüſcht

bekanntgegeben. eTJtalien. Die ſogzialiſtiſche „Berner Tagwacht gibt die
Zuſchrift eines italieniſchen Genoſſen wieder, die Sie Er
dlärung Loratis über die Möglichkeit einer Revolution
in Jfalfen veſtätigt Das Prolekariat wolle dieohne jeden Einfluß der Jnterventioniſten,
eine Revolution, die den ſicheren ſozia-
liſtiſchen Frieden bringe Die Unzufriedenheit
im Volke, hauptſächlich wegen der Gewaltmaßnahmen
der Regierung, habe auch ſchon ſtark auf die Armee
übergegriffen. Darum würde für die Demonſtranten
nicht mehr Militär ſondern Polizei verwendet. Die
wirtſchaftliche Lage Jtaliens ſef verzweifelt. Die Bevölkerung ſei ſehr oft gezwungen auf

Der Hunger klopfe
nicht nur an die Türen des Proletariats, ſondern ſogar

des Mittelſtandes. SChina. „Morning Poſt“ berichtet. Aus dem Haupt
quarkter der Republikaner, das ſich in Tientſin befindet,
wird gemeldet, daß die Vermittelungsverſuche der Ge

der ſfreinden Mächte an der Halsſtarrigkeit Tſchang
ſchuns geſcheitert ſeien. Die Republikaner tragen

ſich mit der Abſicht, die verbotene Stadt anzu
greifen Der neue Miniſter des Auswärtigen J heute
nach Peking Kern offenbar um mit den Geſandten
der fremden Mächte zu verhandeln. Die Republikaner be
e daß ſie jetzt in und um Peking 60 000 Mann

ilitär zuſammengezogen haben.

Deutſchland.
Der Kronprinz ſtattete dem bulgariſchen Ge

Rizow, einen Beſuch ab.
S Der preußiſche Wahlrechtserlaß hat die Frage nahe

gelegt, ob nicht auch das ſächſiſche Plural- Wahl
recht durch das gleiche Wahlrecht erſetzt werden ſoll.
Bei d en Regierung beſteht hierfür inUbereinſtimmung mit der über wiegenden ehrheit der

Zweiten Kammer keine Neiguwg aKeine neue Friedensformel. In der Preſſe iſt ge
meldet worden, daß eine neue Friedensformel
aufgetaucht ſei, als deren Urheber der nationalliberale

Abg. Dr. v. Calker bezeichnet wird, und daß das Zentrum
8 ch bereit erklärt habe, auf den Boden dieſer neuen Frie

h Wie dazu von gut unterrichteterSeite erklärt wird, ſind alle dieſe Meldungen unrichtig
und ganz müßige Kombinationen. Die Friedens

t ſeit Tagen feſt. erh ſicher iſt,aß für dieſe Friedensformel eine große ehrheit
im Reichstage vorhanden iſt.

e dem Dienſte der Nächſtenliebe, dem zaxtſinnigen,
vollen Beſtand für hilfloſe und wehrloſe Verwundete

gewidmet hat, iſt durch den e gegen die „Boches“ vVotſchafters in Berlin, Gerard, mitgeteilt: Zwei
ger empfindet, die ſie den deutſchen Opfern des Hrieges
ereiten kann. Mit ſadiſtiſcher Grauſamkeit werden un

ſere Verwundeten gepeinigt und gequält, zahlreiche Am
putationen und Todesfälle, die bei ſorgſamer Pflege hätten
vermieden werden können, ſind die Folge dieſer „Verwun

Eine Warnung des früheren Botſchafters Gerard.
In einer Liverpooler Zeitung wird aus amerikaniſcher
Quelle folgende Außerung des früheren amertkani n S

ig

nungen müſſen ſich die Engländer in in Vorſtellungen
über Deutſchland völlig ausdem Kopf ſchlagen. Nämlich

und die, daß die deutſchen inneren Angelegenheiten wirt
ſchaftli und politiſcher Natur jema

die, daß Deutſchland e gusgehungert werden Wnnte

s einen derartigen

Die ruſſiſche Regierung



Zuſtand erreichen könnten daß et land der inneren
Lage nicht Herr bliebe. Jrgend welche engliſchen Hoff
nungen, die auf dasErn ährungsſyſtem oder aüf
politiſche Amſtände ſich gründen, führen zu einer
abſolut ſicheren Enttäuſchung.“

Parlamentarisches
H. Vom Hauptausſchuß. Jn Ergänzung des in der

geſtrigen Nummer mitgeteilten Berichtes über die Ver
handlungen des Ausſchuſſes betr. der Anweſenheit des
Reichskanzlers wird noch mitgeteilt. Vorher hatte ejne
lange Ausſprache ſtattgefünden, die durch einen Brief des
Abg. Erzberger an den Vorſitzenden veranlaßt
worden war. Jn dieſem Briefe regt Erzberger an, über
die vertraulichen Verhandlungen des Ausſchuſſes einen
amtlichen Bericht herzuſtellen, im übrigen aber durch eine
Zenſurverfügung zu verhindern, daß die Zeitungen Berichte über die vertraulichen Sitzungen bringen. Die
beiden ſozialdemokratiſchen Frakkionen und die Fort

Volkspartei erklärten ſich gegen die Erzberger
ſche Anregung, die übrigen Parkeien traten jedoch dafür
ein. Ein fortſchrittlicher Redner empfahl ſchließlich, die
ganze Frage der Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichs
kages zur Erledigung zu überweiſen. Jm weiteren Ver
laufe der Verhandlungen wurde verlangt, eine ſtren
gere Kontrolle beim Einlagß von Regie
rungsverbtretern zum Verhandlüngsſgal auszuüben.
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß Mitglieder
von Kriegsgeſellſichaften und von Unterabtei-
lungen des Reichsamtes des Jnnern, meiſt jüngere Re
gierungsaſſeſſoren, die mit den Verhandlungen des Haupt
ausſchuſſes amtlich auch nicht das geringſte zu tun haben,
aus Neugier ſich regelmäßig gerade zu den vertraulichen
Ausſchußſitzungen einzufinden pflegen. Staatsſekretär
Dr. Helfferich teilte hierzu mit, er habe ſchon Vor
ſorge getroffen, daß nur ſolche Regierungskommiſſare ſich
zu dem Sitzungen einfinden, die amtlich mit den zur Ver
handlung ſtehenden Fragen befaßt ſeien. Die Frage wurde
en dem Reichstagspräſidenten zur Erledigung über
wieſen

Eine kurze Reichstagsſttzung. Die Reichstagsſitzung
am Freitag währte noch nicht eine Stunde. Sie hätte nur
wenige Minuten gedaltert, wenn nicht zwölf kürze An
ehe Und deren Beantwortung immerhin einige Jeit er

Der Geſetzentwurf über die Fürſorge fürordert hätten.
Kriegsgefangene wurde an den Ausſchuß zurückverwieſen.
Der Geſeßzentwurf über den Wiederaufbau der deutſchen
Handelsflotte wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, weil

tags ſoll verſucht werden eine Vereinbarung über den Ge
ſetzentwurf herbeizuführen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Beratung bis zum Herbſt zurückgeſtellt wird mit
Rückſicht auf die vielen techniſchen Schwierigkeiten der
Vorlage, die eine weitere gründliche Prüfung nahelegen.
Den Vorſchlägen des Ausſchuſſes für Bevölkerungspolitik
über die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, deſſen Be
richt den letzten Punkt der Tagesordnung bildete ſtimmte
der Reichstag ohne Ausſprache zu. Der Präſident Dr.
Kaempf erhielt die Ermächtigung, die nächſte Sitzung ſelbſt
ſtändig anzuberalmen und die Tagesordnung feſtzuſtellen,
ſobald die Verhältniſſe es geſtatten.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 14. Juli. Die Wahl des Oberbürgermeiſters

Dr. Röve auf eine weitere zwölfjährige Amtsdauer hat
die Allerhöchſte Beſtätigung gefunden.

F Kuſtreng (Saalkreis), 13. Juli. Große Diebes-
frechheit beſaß ein Mann aus Bernburg, der geſtern
in der Saale »unbefugt angelte und bei der Gelegenheit
einen Hammel aus der Schafherde der Domäne Neubeeſen,
die im Zinkenbuſch an der Saale weidete, ſtahl und ſofort
im Gebüſch abſchlachtete. Dem Schäfer gelang es, den
Kerl feſtzunehmen.

F Naumburg, 14. Juli. Faſt um vier Wochen früher
als 1916 hat in dieſem Jahre die Gurkenernte einge
ſetzt, ſo daß Naumburg früher als Liegnitz und Calbe a. S.,
die ſonſt um 14 Tage früher zu ernten begannen, mit An
geboten nach auswärts auftreten konnte. Die Preiſe
ſtellten ſich im Großgeſchäft auf 10—12 Mk., im Klein
handel 13-14 Mk. das Schock.

Sangerhauſen, 14. Juli. Mittels Einbruchs ſind
aus einem Geſchäfte in Sangerhauſen 95 goldene Herren
und Damenringe, teils mit kleinen Brillänten, 20 Paar
Brillantbroſchen, 6 Krawattennadeln mit Perlen
Farbſteinen, 30 Armbänder, 20 Steinkolliers mit Aqua
marin, Amethyſt und Turmalin, ſilberne Couleurringe
(ſchwarzrotgelb), 50 Stück goldene und ſilberne Damen
und Herrenuhren, 12 Stück Armeeuhren in Nickel und
Stahl, Zigarrenetuis, und lange ſilberneKetten, geſtohlen worden. Der Geſamtwert bekrägt etwa
6000 Mk.

F Meuſelwitz, 14. Juli. Die Göttin des Glücks
erfreute eine Anzahl kleine Leute gus Meuſelwitz und
der Amgebung. Jn der Lotterie- Einnahme von H. Mettigfiel auf das So Nr. 134 526 ein Haupgewinn von 50 000

Mark der Kgl. Preuß. Klaſſenlokterie.
Die Wolfiſer

glieder erſt herausgeſtellt hat, von welch ungeheurer Trag
weite die Vorlage iſt. Bis zur nächſten Sitzung des Reichs

ſich im Laufe der Ausſchußverhandlungen für viele Mit

Anzeigen. Ein 6 MeterFür die Aufnahmen der Anzeigen langer
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen iſt zu verkaufen
oder Plätzen keinekönnen wir Trebn

f Wolfis (Kreis Ohrdruf), 13. Juli.
wiſſen nicht mehr, was die Glocke geſchlagen hat! Wie die
„Thür. Landesztg.“ meldet, ſtreikt der mit dem Auf

z giehen. der hieſigen Turmuhr Beauftragte, weil man ihm

Vohuwagen Zwei Schlaſſtellen
ſind zu vermieten

itz Nr. 1. Süächſiſcher Hof, Amtshäuſer 14.

e

Ein bis zwei möbl. Zimmer
für Schweſter zu ſofort geſucht.
Gefl. Angebote an

Frau v. Grone, Domſtr. 4

die Aushändigung der Zuckerkarten verweigerte. Letztere
wurden ihm verweigert, weil er keine Eier an die Sam
melſtelle abgeliefert hatte.

Gardelegen, 13. Juli. Die diesjährige Heidel
beere rn te kann jetzt als abgeſchloſſen gelten, da das
Pflücken ſchon ſehr mühſam iſt. Man zahlt augenblicklich
für das Pfund Heidelbeeren 1,25 Mk. Jn früheren Jahren
hatten wir iſſimer noch eine zweite Ernte, aber in dieſem
Jahre iſt daran nicht zu denken. Mit der Erxnte der
Kronsbeeren kann vorausſichtlich in drei Wochen
begonnen werden. Aus einer Koppel bei Kenzendorf
wurden dieſer Tage zwei ein bis zweijährige Rin der
geſtohlen. Nach den vorgefundenen Spuren müſſen
die Rinder an der Koppel auf einen mit zwei Pferden be
ſpannten Wagen verladen worden und abgefahren wor
den ſein.

Quedlinburg, 14. Juli. Einbruchsdiebſtähle
ſind in letzter Zeit wiederholt geſchehen, ſo in der Brühl
wirtſchaft und in der Wallſtraße, wo aus den Kellern
Fleiſch und Wurſtwaren aus Hausſchlachtungen geſtohlen
wurden, und auf Gut Münchenhof, wo ſechs gute Treib
riemen im Werte von 1000 Mk. entwendet wurden.

Werdau, 13. Juli. Anter Vergiftungserſcheinungen, die anſcheinend durch Blätter einer P ange,
die ſich in verabreichtem Friſchgemüſe befunden hatten,
verurſacht worden ſind, erkrankte hier am Montag eine
Anzahl zum Heeresdienſt eingezogener junger Leute, von
denen noch im Laufe des Tages fünf ſſtarben. Eine
ſofort aus Leipzig eingetroffene Ärztekommiſſion leitete
Maßnahmen ein, durch die jede weitere Gefahr für die
übrigen Erkrankten zunächſt beſeitigt wurde; aber auch
u iſt kein Grund zu irgendwelcher Beunruhigung vor-
handen.

Vermiſchtes.
und An Reichsmünzen wurden ausgeprägt im M

Juni für 383 826,50 Mk. Fünfgigpfennigſtücke, 598 0
Mark Zehnpfennigſtüche, 811 119,85 Mk. Fünfpfennigftücke,

7600 Zehnpfennigſtücke (Zinkmünzen), 73 468,20 Mk. Ein
pfennigſtücke (Aluminiummünzen).

Humor vom Tage. Während meines letzten Ar-
laubes war ich bei meiner verheirateten Schweſter zu Be
ſuch. Jeden Morgen gegen elf Ahr ging an unſerer Woh
nung vorbei ein älterer Veterinäroffigier zu ſeinem Dienſte
So auch heute. Da zupfte mich plötzlich mein kleiner
fünfjähriger Neffe am Rocke und ſagte ganz erſtaunt. Du.
Onkel, der Herr da geht aber jeden Morgen ſehr ſpät in
den Krieg.“ (Simpliciſſimus.)

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wü der Auftraggeber a Mebehlen betiaihglen „Hutes Klavier

Kindergarten Tivoli

Möbl. immer
zu vermieten Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.

ann, unſer lieber, treue u verkaufen

1 g

b k ab e offedeckt cr. mit dem Kalbe Grhlafftelle anntete 1.
Biſchöorf 22.

offen Kl. Sixtiſtraße 14

Muſchinen- Oel

a las
empfiehlt

KSchreſdwaschinen

v n e gen
ſorgender Vater, Groß und
Schwiegervater, der

zu verkaufen
großes Lüſe Schlafſtelle nerttr. 10, Hofſchwein Beamter e icht S

Creſs. Kessel
empfteblt I. Müller,

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Fugel,
Telephon 209.Schmale Str. 19.

Veteran von 1866, 760/71

Einen Jahr
eung Nr. 9 1, Auguſt oder ſpäter ein
Bullen hinner Wohnung

auſigk, Ober-Bahn-

Köllet Mehr
Söhren RNr 11. n an Ottoverkauft

Lebens labre was ber lAtlcke Legeente

mit anzeigen verkauft Menſchauer St. 2.

Aſſiſtent, Fahrkartenausgabe.

I Bettnässen,Befreiung gar ſofort Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret.
i. B., Flößauſtr. 28.

Frische Schoten
eingetroffenSaniſtas, Fürth

II0 knel inzeine Dame ſucht kleine
Wohnnung.

hie trauernden Hipterdllehenen.

Meuſchau, 14. Juli 1917.

Beerdigung findet Moy-

Ein zweiſcharpflug,
bis 17 em Tiefgang, zu verkaufen

Klein Kahng Nr. 30.

Offerten unter 497 V an dielt
Exped. d. Bl. erbeten

Suche Wohnung Stube,
Kammer u.

tag nachmittag ſtatt.

e (B. R.) zu verkaufen
Bekanntmachung.

junge Kaninchen en Angebot ler en
gohanniter-Lazarett.

an die Exved. d. Bl. erbeten.
Beamter ſucht zum 1. Oktober

e ehe eHuſtav Franke, An der Geiſel 2 absugeben

Wohnung im Preiſe bis 600 Mk.

Garten guf längere Jahre zu

en iſt amtstierärztlich feſtge n großes Lüuſerſchwein
elltMerſeburg, den 13. Juli 1917. iſt zu verkaufen

Die PolizeiVerwaltung
m

Schkopan, Sutshänſer Nr. 7.

mieten. Angebote unter 600
an die Exped. d. Bl erbeten.

Wohnung im Preſſe von 50
bis 70 Taler für 2 Perſonen zum
1. 10. d. J. geſucht. Offerten unt.

Geſucht NationalGrundſtücks E D an die Exved. d. Bl.
Beamter ſucht zum 1. Oktober

Frau D Reiniseh, S
Den istim,

Fr. Köke, Gotthardtſtr. 7.
Schriftsatze

Künstiiche h n eZähnevon 8 Mark an m

Plomben e
Es tagt Vollkowmmen gchmerzloses

Hrahnziehen m
Beparatären, Vmarbeltung

chlechtitrender Gehisse

Braubausfſtr. 2, Hof.

Ausgekammtes
Damenhaar

kauft ſtets heſtzahlendf

Im Lacen Gotthardtetraße 39.

e n
Schultze

Papierhandlung.
u. Ackerverkauf.

Montag den 16. Juli d. gs.,

find Wndet im r en Gaſthofe zuGroß Gräfendorf der Wert des
geſamten Grundbeſitzes, dem Hrn.
Moritz Ullrich daſelbſt bisber ge
hörtg, beſtehend aus Hausgrund
ſtück mit Laden, Stallgebäude
und Scheune nebſt kl. Hausgarten,
ſowie zirka s Morgen Acker,
geteilt oder im ganzen öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Bedingungen

n s neigne ehr gu legse J p rem Auftrage des VeſiAbert re
4jähriges, mittelſchweres

Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen. Zu erfragen

Lortrolllaſſen
Totaladdierer jeder Art gegen
har. Nr. und Preis erbeten unt.
JA6088 in Rud. Moſſe Verlin SWI9.

n e e ei ober zu beziehen. Preis375 Mark. Näheres
Krautſtr. 17.

„Möbliertes gimmer, paſſend

Sapa n n n derahn zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Ceores Vor derzimmor
zu vermieten Gutenbergſtr. 13 l
Freundl. möbl. Zimmer

Helgrube 7.

Schlaf elle nSchuſſtelle n Negen
offen

Gaſthof Stadt Leipzig, Merſeburg.

freundliche Wohnung
im Preiſe bis zu 450 Mk.

Gefl. Offerten unter A an die
Exped. d. BI.
Hin Uwwer mitKlavier gesucht.

ſferten unter L. N an die Exp.d. Bl erbeten. e
von 2 jungenMobl. zimmer Magen s

fort zu mieten geſucht. Angebote
unter M Man die Exped. Bl
erbeten.

Zimmer mit Klavier und
elertr. Licht geſucht.

Angebote unter T an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Scheune
oder Heuboden

E. Hetsebaurg, H. Rüttergr. Nr.

III
fernt 147.

O
Rittergut Gr. Kayna

(Bahnfſt. Raden
ſucht ſauberes Mädchen als

tubeumüdihen

Kenntnis im Zimmerreinigen,
Plätten und Maſchinennähen
erwünſcht.

S O altberühmtes Soſbad in 3Bmutlger, gogghtet Lags
Torlen Ralle S. Sot, Kotlehelete en e

Bee e ne r thnäerm. vitut. Llektr.Kurpark in Verbindung mit dem mlegeneZoologiaohe erge eBurzerpark. Burgruine iobionengteta e e e nberg,
e m e e ohnungen im Kurhauee und in en e e ene andlang bernehmen“ /hlle medirinischen Profegsgoron terbelaut d Bad Geh. San Rat Dr. Mokus, Das Bad ist Elgentum er See e

Achtung
Zahle für alte

wollene Steumpfabfälle
Kilo 1,65 Mk, für Lumpen undMetalle höchſte Preiſe

Frau Irmisch, Johannlsstr. 16
Bitte genau auf de Hausnummer In achten

Gr Sixtiſtr. 18 (Hoß. in der Exped. d. Bzu pachten b Zu erfragen u et ulbat ver aaliet Der relghnjuttrierts Proeport wird Interoesenten hHiraktion, Kali Radg angeht ue t Tee 6844 G nggegehsm euöä er her v t



h Bekanntmachung. II Wolf TheaterAb lässlich mei Ahrigen Amts Jnvf-och meines 25 jährigen Amts Im Von Montag den 16. Juni 1917 ab

annm rig n voun v r ne e e e e r. Ilgerden n de ne hege de ehe hig 4000 in Virektion Artur Deohant,9

die schönen Gescheuke und zahlreichen Blumen spenden 2 e e e 7 emeinen herzlichsten Dank aus. Herzlichen Dank F r ü h k 9 r t 9 f f e l n
auch für übersandte Gratolationen. apsgeteten er ſie ensche JNanne,

Geusa, den 11. Juli 1917. Gott einei Cerer, Operette in 8 Akten v. J. Gilbert.deHerrfurih, Genelgdevorsteber. an Bror uneen en

9090 Buerz Se e u Sonntag Vorverkauf im Tivolivon 4—5 Uhr.Zurückgekehrt vom Grabe unseres nun in Gott et ſchmilte geſammelt mit dem Horgeſcheſebeneg Nachmittags “/24 Uhr:
ruhenden unvergesslichen, teueren Entschlatenen, des und Verkaufsbericht am Monte

8 tge 8 r b ag den 23. Juli 1917, 3Orteriehters a. D. a ttags an die ſtädtiſche Lebensmittelverte lungs Große Klncer Vortellung
ftelle Groß ſtraße Nr. 5 zur Kontrolle abzuliefernm Hermann Blauschmidt e Nach E nan welle S wird der len fortgeſetzt Rotkäppechen,

en Wir allen denen, die seinen Sarg so reich mit Merſeburg, den 14. Juli 1917. L. A. II. 149/17. Märchen in 5 Bildern
Blumen sSchmückten und ihn Zar letzten Rahe ge- Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. von C. A. Görner.
I leiteten, sowie dem Kriegerverein von Neumark- à e Vorverkauf Sonntag 412Geisel öhlitz ungern herzlichsten Dank. Insbesondere Uhr im Tivoliaber Herrn Pastor Ronicke für seine wonltuenden

herzlichen Worte am Grabe, sowie Herrn Kantor e e e 1917,Naumann und der Schuljugend für ihren erhebenden H wird erſucht, ſogletch nach Charlottenburg, Stall
Gesan m J Nr. 10 zu kommen. Daſelbſt ſind alle Raſſen militär- ag 5e e freie Pferde aus verſchiedenen Armeekorps abzu e Aue IIm Namen der Hinterbliebenen er n e e ſang beferherkege e den die begee le

Amalſe Blauschmidt, e ren n See e e e er veſrati wie Expedition und Begleiter. Preiſe feſt ohne Handel; Tox z dGeiselröhlitz, den 34. Jali 1917. preiſe a Stück leichte ca. 2500, ſchwerere ca. 3500, ganz ſchwere Ev. Männer un

e ca nene g Belgier, Franzoſen ca. 4500 Mk. Mitteljäbrige Pferde Der Stall S. z lie S befindet ſich direkt unter dem Bahnhof Zßoologiſcher Garten, ver W 9 u 98 ere N.
längeſte Joachimsthalerſtraße gegenüber dem Haupteingang zum Dienstag den 17 Julirpgate von Landeier Zoolsgiſchen Garten Abe ade 8 uhr

auf Abſchni d ittel e 7n nt, Bacgtaſe St hts Wir archen Obſt Mlnder erſinn mm

und zwar: g Werther, P.vrn dn e r u plankagen u. Obſtalleen zfür die Jubaber der Lebensmittelhefte Kr. 4001 bis 5000 t pachten und bitten Gemeinden und Private gefl. Offerten an e

und am Dienstag den 17. Juli 1917, s einzuſenden. Svorm von 9 his 1 Uhr und nachm von his 7 Uhr Städtiſche Geſchäftsſtelle ſür Gemüſe und Hbſtverſorgung
für die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 5001 bis 6000. Leipzig, Neues Rathaus

Auf den Kopf der Bevölkerung wirdKhnegeben i zum Preiſe von 26 Pfennig e e u pnr ſei n S Karten len
In der Dkaufsſtelle wird vom Verkäufer Bezugs und Klee und ähnliche Fuhren Beſtellung Uhr,n bichnitt Nr. 40 eſgenhändig aus dem Lebensmittelbeft Neuſchauer Mühle. n a ergammlun s
Zur ſchnelleren Abwickelung de Verkehrs wird erſucht, das willkommen Der Vorſtand.h Geld abgezählt bereit zu balten. S e e9 6 98 III

r

Merſeburg, den 14. Juli 1917. L. A. l. o 53 9 tag rennt 5 hT en veranſtaltet heute Sonntag dene Zu euten F el n v WerrreweltlämgſsAmtliche Annahme und Verlaufsſtele o rn Tanne Wurrein Nreitswetünpfe.
für getragene Bekleidung Nr. 3 n d Anfang e uhr,Merſeburg, Kariſtr. Ar. Fernſor 591 rerhiner, inite ereeeeee E. T.

der Woche vom 15. vis 21. gult 1917 hlätter, Schafgarbenkraut, Stiefmüiter-t die Stelle hie ſolot aehfnete e chenkraut, Breite ne Spitzwegerien e Heute Sonntag
2) Nur zum Verkauf un vieles andere gfl ch Mücham ODlenstag den 17. guli 1917, vorm, von 9- 12 Uhr. Palls Ablieferung bei uns am Sammeltsge wöglioh Il II a L

Der Verkauf getragener Bekleidungsſtücke und Schuhwaren ist, kaufen wir die Artikel auch ungetrockset- (ohötzenhaus)
erfolgt zu den von den verpflichteten Sachverſtändigen feſtgeſetzten Nähere Ankunft geben auf Anfragen
rege ans Auf gehen Abgabe des Bezug ſcheines der zu Caesar Loretz, Halle a. S. n Mnae, Aenſtändigen Bezugſche W Nur zur Annahme Grosshandlung, Merseburgerstragsé 118. G I
am Mittwoch den 18. Jull 917, vorm. von 9- 12 Uhr. n e e eEs werden nach wie vor Bekleidungs und Wäſcheſtücke ſo seit 5 ſehr pen enden Kindewie Schubwaren jeder Art gegen Bezahlung oder auch unentgelt v garten eine aererge Vebnarg Tlich angenommen.

Merſeburg. den 14. Juli 1917. M. J. Nr. 4125/17. c e ergen u m derüigen Tage

Der Magiſtent. vo e elriser es Wilh. Schüler, Vmechen. Metzer nene eFür unſere Nebenſtelle im Zeiten wieder aufpehmen zu KönnenLeung Werk bei Merſeburg ſuche Ungere J Allen Eltern meiner bisherigen Zög-
wir für 1. Auguſt 1917 einen linge besten Dank für das genosseneWverhelrateten Japans àäpferi 34 tntn )atäfernn Krheiter paar
erbeten an die Le nende, finden dauernde Beſchäftigung.
Allgemeine Hrtskranken- s gluſe Lihen Grube „Pauline“ in Dörstewitz. wit guterST möglichſt ſofort in dauerndeehrere chtſge. Aen geſucht Hin ſſinnnc nen Nennen Schulbdune

2 5 S Wir ſtellen noch in dauernde Stellung für BüroMrbeer fehard les Sper x S efür den Leikungsban der elek Sapler Und Leruwaren, S m
triſchen Reberlandbahn Merſfe n Burſtraße 7 d Iburg Mücheln ſafort geſumht.. Zur Führung der Wirtſchaſt v

dienſt und Schriftverkehr ſucht
Provinz Lehensvers. Anstalt

Sachen landeghuus.

Meldun en im Straßenbahn ehe hie eSehot Frankleden ab dientag n n n en be ſertß
den 17. d Mis. Fräulein, ev. anch junge Krieger

Mehrere Akbelſer
werden angenommen

Pumpftation Nöſſen.

kinderlieb und in der Wirtine Frau
zum Zelturhen austrogenſ en n e e

eitt

Wegetin S ühbner
Magen n fabrik Kisengiesseret A. Gi-

Halle a. S. Merseburgerstr. 158,
MOMXMMMGMGGGGBILIII

M

obhnung in der Exped. d. Bl
Sonntag den 8. Juſt eine

Summe Geld gefunden.
Ab ubolen Venndorf Nr. 12

Hierzu eine Beilage.

M

Portemnnale mit 70 Mark

des Nachmittags geſucht. näh. Angaben unt. V. 6758 an die

verloren. Abzugeben gegen Be

Altendorf, Kl. Ritterſtr. 6. Exped. d. Bl. erbeten.

I



öBeilage zum „Merſebnrger Correſ
Nr. 163

und Umgegend.
14. Juli.

Auszeichnung. Der Gefreite Kanonier Holt
Hoepkes Nachf.) hier, Neumarkt, erhielt das

p reug 2. Klaſſe und wurde zum Unteroffizier be
ördert.

Mit der Ausgabe von Frühkartoffeln wird in der
Stadt Merſeburg am Montag begonnen. Es iſt dem
Lebensmittelamt gelungen, einen Poſten Frühkartoffeln zu
erhalten, der gausreicht, um zunächſt die Jnhaber der
Lebensmittelhefte von Nr. 1 bis 4000 mit einem Pfund

pro Kopf des Haushaltes zu verſehen. Der Verkauf findet
in zehn Lebensmittelgeſchäften vom Montag ab ſtatt.
Näheres ſiehe amtliche Bekanntmachung. Diejenigen
Haushaltungen, die noch mit Kartoffeln alter Ernte ver
fehen ſind, werden im Jntereſſe der Einwohner, die keine
Kartoffeln mehr haben, erſucht, vom Kaufe freiwillig ab
zuſehen, damit die verhältnismäßig geringe Menge der
zur Verfügung ſtehenden Kartoffeln nur den wirklich be
dürftigen Einwohnern zugute kommt. Nach Eingang
weiterer Sendungen wird der Verkauf fortgeſetzt.

Metallabgabe. Auch die Buchdruckereien ſind jetzt
daran, einen Teil ihres Schriftmetalls abzuliefern. Jn
Ungarn werden augenblicklich 10 Prozent des Metallbe-
e ren Druckerei (außer den ſtaatlichen) requiriert. Jn

utſchland iſt zunächſt eine Umfrage an alle Druckereien
worden, freiwillig alles entbehrliche Metall ab

uliefern. Dies wird natürlich nicht ausreichen und wir
ben, ſo ſchreibt der „Reußiſche Anzeiger“, dann mit

Merſeburg

einer weiteren zwangsweiſen Einziehung zu rechnen.
Dies bedeutet für die Druckereien einen außerordentlich
ſchweren Verluſt, denn es iſt nicht möglich, auch nur an
nähernd aus dem Erlös die Schrift ſpäter zu erſetzen. Die
Schriften ſind auch keine Luxusgegenſtände, ſondern un
entbehrliche Werkzeuge. Durch die Einziehung eines
Deiles des Beſtandes würde auch in vielen Fällen die
Leiſtungsfähigkeit manchen Betriebes ſehr beeinträchtigt
werden. Das iſt ein weiterer Verluſt, der ebenfalls ni
erſetzt wird.

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Wie man uns mit
teilt, tritt in der Leitung der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine
weſentliche Neuerung ein. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
zun Leitung des Jnſtituts eine beſondere Kraft an
zuſtellen, die in Sparkaſſen und Bankinſtituten bereits
gearbeitet und Erfahrungen geſammelt hat. Dieſer Poſten
als Direktor der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt bereits ausge
ſchrieben worden. Die Neuanſtellung eines beſonderen
Leiters wurde als notwendig erachtet, da die Sparkaſſe,

bevölkerung des größten Vertrauens erfreut, einen fort
geſetzt ſteigenden Geſchäftsumfang aufwies, der zu einer
Vermehrung der Kräfte unbedingt drängte. Beſonders ſei

hingewieſen, daß die Sparkaſſe demnächſt den
rtsgiroverkehr einführen wird, eine Neuerung

zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs, die ſicher in
allen Kreiſen, die jetzt und in Zukunft mit der ſtädtiſchen
Sparkaſſe arbeiten, mit Genugtuung begrüßt werden wird.

Zum Rendanten der Sparkaſſe iſt der bisherige
Buchhalter Schlegel hier ernannt worden.

Aunußerkursſetzung der Zweimarkſtücke. Mit der
angekündigten Außerkursſetzung der Nickel- und Silber
münzen wird jetzt begonnen. Der Bundesrat hat am
Donnerstag die Außerkursſetzung der Zweimarkſtücke be
ſchloſſen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, ſoll nach dem
Bundesratsbeſchluß das Zweimarkſtück nur noch

bis zum I. Januar 1918 als geſetzliches Zah-

Mündig.
Roman von Jnlia Jobſt.

29 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Wenn du meinſt, Tante Rikchen.“

Der arme KerllAber wenn ſie ihn doch nicht will.
Es iſt ein Kreug mit den Mädchen.“

Ich wollte, wir hätten ſie erſt beide glücklich unter
der Haube. Was, Tante Rikchen?“

„Du ſprichſt mir aus der Seele, Junge.
Du kannſt es nicht erwarten, Großmutter zu werden.
Max ſprang in das Auto, und Tante Rikchen ſchalt

hinter ihm her. Dann ging ſie ihren vielfachen Pflichten
nach in letzter Zeit eifrig unterſtützt von tte, mit der

ſie ſich vorktrefflich verſtand.
„Wenn ich doch immer hier bei euch bleiben könnte,

Dante Rikchen.“
Das alte Fräulein klapperte ſo laut mit dem Geſchirr

daß ſie ſich den Anſchein geben konnte, die Worte überhört
zu haben. Das fehlte noch, Max dieſes Wunder von einem
übermütigen Kobold jeden Tag zu beſcheren, bis er es dank
ſeiner Million noch als Student zu ſeiner Frau machen

würde.
„Tante Rikchen, hier iſt es ſo heimelig.“
„Ja, mein Liebling Und du mußt jedes Jahr zum
ſuch kommen.
Dorette eneet dachte an die Penſion die ihrer war

Ktete, um das Werk ihrer Erziehung zu vollenden, und gab
ſich dann ganz ihrer Arbeit hin, indem ſie unter der Lei
tung von Tante Rikchen ihre erſte ſüße Speiſe bereitete.

Und weiter trabte ſie wie ein folgſames Hündchen hinter
ihr her durch Haus, Hof und Garken r vor keiner Be
tätigung ſcheuend, während Tante Rikchen ſich von Tag

ſich bekanntlich in allen Kreiſen der Stadt und Land

Zwiſchen der
„Preußen“ und dem r der 3. Klaſſe des SagleGaues
a

Sonntag den 15. Juli
lungsmittel gelten. Bis zum 1. Juli 1918 aber
müſſen Zweimarkſtücke noch zum geſetzlichen Wert in Zah
lung genommen werden.

Ablehnung einer neuen Preiserhöhung für Zünd-hölzer. Der Verein deutſcher Zündholzfabriken e in

Kaſſel) hat mit Rückſicht auf die neuerdings eingetretene
Preisſteigerung für Chemikalien ſowie der geſteigerten
Selbſtkoſten eine Preiserhöhung für Zündhölzer beantragt.
Die Reichsregierung hat dieſen Antrag indeſſen nicht
ſtattgegeben.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im
Herzogtum Anhalt im Juni 1917. Nach Mitteilung des
Arbeitsnachweisverbandes e ſteigerte ſich im
Juni infolge Rücktransportes der Belgier der Bedarf an
männlichen gelernten und ungelernfen Arbeitern für
Bergbau, Jnduſtrie und Handwerk beträchtlich; demgegen
über blieb das Angebot auf dem freien Arbeitsmarkt, auch
von Hilfsdienſtpflichtigen, ſpärlich. Jn der Landwirt
ſchaft war die Nachfrage nach einheimiſchen männlichen
Arbeitskräften auch diesmal faſt durchweg gering. Doch
wurden, meiſt zögernd und örtlich ſehr verſchieden, zahl
reiche Schüler aller Art mit Landarbeiten beſchäftigt, über
wiegend anſcheinend mit befriedigendem Erfolg. Neuer
dings iſt dieſe Schülerhilfe durch die Jungmannen-Orga-
niſation (Jmo) von dem Kriegswirtſchaftsamt eingehend
geregelt worden. Der Arbeitsmarkt für weibliche
Perſonen erfuhr dadurch eine erhebliche n daß
ſolche aus auswärtigen Verbandsgebieten chleſien,

Saachſen, Thüringen) z. T. wegen n
ezirkeder B durch die betr. Kriegsamtsſtellen nicht mehr,

wie bisher, beſchafft werden konnten. Infolgedeſſen blieb
an den bekannten Bedarfsorten Bitterfeld, Wittenberg,
Torgau, Deſſau und Aſchersleben das Angebot an weib
lichen Arbeitskräften meiſt erheblich hinter der Nachfrage
zurück. Die Arbeitsloſigkeit iſt auch ſonſt erheblich zurück
gegangen und betrifft nur ſolche Frauen, welche auswär
kige Arbeit nicht annehmen können oder wollen. Es wird
an einzelnen Orten verſucht, dieſe an Stelle von Ledigen
am Orte unterzubringen und die Ledigen nach auswärts
zu vermitteln. Anderwärts iſt man zur Deckung des Be
darfes bemüht, bisher noch nicht berufstätige Frauen und

Mädchen für Fabrikarbeit zu gewinnen.
Auch ein Opfer der Wohnungsnot. Die Vorſteherin

des „Fröbelſchen Kindergartens“ zeigt im Jnſeratenteile
an, daß ſie ihr ſeit 5 Jahren beſtehendes er wegen
Wohnungsmangel aufgeben muß. Eine recht bedauerliche
Tatſache, beſonders für die Kreiſe des Mittelſtandes, deren
Kinder in der Privatanſtalt ſehr gut aufgehoben waren.Wie wir hören, wird Frl. B. aus lifswelſe im Sachſen
Altenburgiſchen Schuldienſte beſchäftigt werden.

Fußballſport. Auf dem V. f. B.Sportplatz „Au
garten“ finden am kommenden Sonntag die leicht-
athletiſchen Wettkämpfe des V. f. B. ſtatt, be
ſtehend aus: e Speerwerſen, Hochſprung und
e e Die Kämpfe werden in zwei Altersünd beginnen vormittags 9 Uhr.laſſen ausgetragen r.a konmt auf demſelben W

er eiten Mannſchaft des hieſigen B.C.

V. f. B.“ II das Befähigungsſpiel zur zweiten
zum Austrag
Tivoli Theater. Die keuſche Suſann e“, Ope

rette von Gilbert, deren erſte Wiederholung für Sonn
tag angeſetzt iſt, entwickelt übermütige Laune und jſt ſehr
flott komponiert und daher vorzüglich geeignet, als auf
heiternde Unterhaltung und angenehme Zerſtreuung zu
dienen. Wer näch des Tages Mühen ein paar heitere,
amüſante Stunden haben will, der ſäume nicht, W die
tollen Scherze der mit dem Jugendpreis gekrönten keuſchen
Suſanne anzuſehen und ihren koketten Liedern zu lauſchen,

Es iſt wirklich ein Unrecht, Helene, daß das Kind im
eine Penſion ſoll, wo ſie ein wenig klimpern, ſingen und
parlieren lernt, dazu tanzen, Hofknixe, die ſie doch nie
brauchen wird.

„Man kann's nicht wiſſen, Tante Rikchen. Das ſteht
in den Sternen geſchrieben.“

„Jn eine Haushältungsſchule müßte mir Dorette, oder
noch beſſer in eine landwirtſchaftliche

„Sie wollen Sie denken, daß Max und
„Gar nichts denke ich. Gott behüte mich in Gnaden!

S e g. n erhe netwas Tüchtiges. J nke, ich hnen aus demHerzen, Helene. Sie ſind doch u ſolch nützlicher Haus

eiſt geworden und haben Jhrer Sippe das gräfliche
ktelbrot vor die Füße geworfen.“
„Aber bis ich es tat, Tante Rikchen, was hat es mich

gekoſtet an Leid und Bitterniſſen dieſer Welt! Davon
redet man nicht n wenn man es hinter ſich weiß. Man
P ſich mit den Füßen feſt auf die Erde und tut ſeine

rbeit, weil man eben leben muß. Dem geliebten Rot
kopf ſoll es erſpart bleiben Ach, Tante Rikchen, nehmen
Sie ſie ans Herz werden Sie ihr ein Mütterchen, wie Sie
es Jhren Mündeln warxen, die jetzt flügge ſind, und Jhrer
nicht mehr bedürfen. Raten und helfen Sie ihr und be
ſchützen Sie ſie vor dem Einfluß Joſephines. Erhalten Sie
Dorette ihre kindliche Friſche und unverkünſtelte Natur,
bewahren Sie dieſe koſtbaren Güter für den Mann, der
in täglich wachſender Liebe zu ihr entbrannt iſt. Sie
müſſen es fühlen, daß das herzige Kind Jhrer bedarf.Und was Sie auch über Dorette Aſhliehen im Hinblick au

ihre ſpätere s es wird gutgeheißen werden. J
übernehme die rantwortung und trage es dem alten
Rotkirch vor, der die Koſten für Dorettes Erziehung aus
dem Familienfonds zu bewilligen hat.

„Das iſt doch eine große Verantwortung, die ich da
übernehmen würde, Helene, Was wiſſen dieſe Kinder von

zu Tag mehr von ihren wirtſchaftlichen Talenten über
zeugte.

der einen großen Liebe, die uns zum Schickſal wird?“„Sie haten ſie an ſich erfahren

Aber lernen müſſen ſie beide

9 ndent“.
1917

die Epa HenckelDechant allerliebſt ſingt und durch
ihre graziöſen Tanztricks noch beſonders zur Geltung zu
bringen verſteht. irektor Artur Dechant hat die
Operette mit Hilfe der Kapellmeiſterin S. von Lin-
kowska gut einſtudiert, und alle Rollen ſind ſehr

ſſend beſetzt. Ganz famos macht Karl Eckhardt denelbſtgefälligen Lebemann Baron Conrad des Au
brais. Er war gut bei Stimme, ſo daß er auch geſang-
lich beſſer war als früher. Käthe Drießen (Jaque
line) und Martin Jäger-Weſtphal (René) waren
ein ſchneidiges Pärchen, und Otto Jmhoff ſtellte den
in Zivil lammfrommen, in Uniform dagegen tigerwilden
Pomarel durchaus glaubhaft dar. Die ihren e
Ehemann anbetende, ihren Kindern gegenüber ahnungs-
loſe Delphine machte He lene Deter-Pauli ausge
zeichnet, und der lebensdurſtige junge Hubert des Direk
kors Artur Dechant war ſehr ſein und lebenswahr.
Drollig waren auch die kleinen Partien Charencey
S anfred Seefels), Oberkellner Alexis (Paulch u ch) und der Pikkolo (Erna Linkowska). Das
Stück fand vielen Beifall und wird ſicherlich am Sonntag
noch mehr Beifall finden. Pr.Obſtpächter Peege ſendet uns ein ziemlich umfang
e Schriftſtück zwecks Verteidigung ſeiner Handlungs
weiſe zu. Aus dem vielerlei Beiwerk entnehmen wir, daß
P. die Beſchlagnahme der Kirſchen zugibt, dann aber dieſe
beſchlagnahmten Kirſchen ſeinen Töchtern als Lohn für
geleiſtete Arbeit gegeben habe. Er nahm an, hierzu ein
Recht zu haben. P. behauptet weiter, nur gute Ware ge
liefert und kein Pfund nach auswärts verkauft zu haben.
Jnwieweit dies den Tatſachen entſpricht, wird das Ver
a ergeben, das gegen P. anhängig gemacht worden iſt.

is dahin können wir uns ſparen, auf die Peegeſche Ver
teidigungsſchrift näher einzugehen.

Zur Beachtung!
Wegen der unſeren Leſern bereits bekannten Papier

knappheit mußten wir auch heute wieder den politiſchen
Stoff weſentlich einſchränken und eine Reihe amtlicher Be
kanntmachungen und Anzeigen für ſpätere Zeit zurück
ſtellen.

r

Von den St. MaximiGlocken.
Am Mittwoch abend war die Abſchiedsfeier der dritten

Glocke unſerer Merſeburger Stadtkirche St. Maximi. Am
Donnerstag und Freitag ward ſie droben auf dem Turm
zerſchlagen zum Kampf fürs Vaterland. Der Glocken
abſchied iſt eine Erinnerung fürs Leben. Die Klage der
ſterbenden Glocke ging durchs Herz und allerlei Erinne
rungen an Freud und Leid tauchten auf, inſonderheit auch
für die, die einſt wie ich in jungen Jahren die Glocke mit
ihren beiden Genoſſen haben auf den Turm wandern
n war 1872 oder 18738. Dabei wird es inter
eſſteren, etwas von den Vorgängern unſerer St. Maximi
Glocken zu hören, die von alten Zeiten her auf dem Turm
e rn und unſeren Vorfahren Freud und Leid verkün
deten.

Der alte St. MaximiTurm, auf den ſich noch mancher
Merſeburger entſinnt, brannte am 14. Juli 1866 und
ward 1867 ahgetragen. Ein hübſches Bild iſt von ihm
vorhanden. Er war früher höher und hatte eine durch
ſichtige Kuppel, in der 2 Schlagglocken hingen, und war
mit Kupfer gedeckt. Da er aber ſehr „wandelbar“ ward,
ſo begann man am 8. Februar 1811 den oberen Teil ab
zutragen und der Turm ward mit dem kurzen Dach in
den Zuſtand geſetzt, den er bis 1866 hatte.

Auf dem alten Turm haben 7 Glocken gehangen. Die
große Glocke war 1584 durch Caſpar Senger von Zwickau
egoſſen. Von ihr ſagt der 1889 ſchreibende Chroniſt

daß ſie wegen der heftigen für den Turm nach
teiligen Erſchütterungen außer Gebrauch geſetzt war. Die
zweite Glocke hieß die Meſale, die dritte die Bimmel und
die vierte Kaulars. Als Dr. Schmekel 1858 ſeine Chronik
ſchrieb, konnte mit Rückſicht auf den baufälligen Zuſtand
des Turmes nur eine Glocke geläutet werden. Die Glocken

„Ja a 3 Tante Rikchen ſtolz, „und daher kann ich
mitreden. nun nun Max, der noch ſeine ſechs Jahre
Studium vor ſich hat, dieſer flüchtigen, kaum geborenen
Neigung überdrüſſig werden würde? Oder wenn Do
rette im Wandel der Jahre, des Wartens müde, in ihren
Kreiſen den Ebenbürtigen fände, der ihr mit ſeiner Liebe
ugleich den Grafentitel böte? Dorette wird einmal die

(swahl haben, ſie hat ein warmes Herz, ſprühendes Tem
perament, und ihr Außeres wirkt geradezu faſzinierend
auf die Männer.“

„Ja, Sie haben recht, Tante Rikchen, das iſt wie April
wetter, es zieht im ſteten Wechſel über das pikante Geſicht
chen. Man denkt gar nicht an die Einzelheiten, man ver
gißt alles über der Sprache dieſer Augen und über der
wonnigen Geſtalt. Bubenhaft ſchlank und doch die weiche
ren Formen ſpäterer Entwickelung verratend. And dazu
dieſe blendende Weiße der Haut! Sie werden hinter i

r ſein, die Feinſchmecker, ich kenne das, meine Liebe.
enn Sie Joſephire gekannt hätten, als ſie das Alter der

Schweſter hatte! Den Kopf haben ſie ihr alle verdreht, die
Vettern und deren Kameraden. Cela n'engage à rien! Ein
armes Komteſſerl! Sie weiß ja ſelber, daß man ſie nicht

iraten kann, weil die nötigen Mittel fehlen. Aber zum
müſieren iſt ſie gerade die Rechte. Ein paar bittere Ent

täuſchungen, ein gebrochenes rt, und ſie iſt bald reif
ür die übliche Verſorgung. Sie haben ſelbſt gehört, was

ſephine von meinen alten Herrn ſagte. Wenn ſie wüß-
ten! Sie glaubt, e klug zu ſein, und wie ſchlecht
kennt ſie das andere r at Tante Rikchen, bewahren
Sie Dorette vor dieſem Schickſal. Man tadelt doch ſtets,
daß in unſerer Zeit die jungen Männer viel zu ſpät hei
raten Laſſen Sie den Max ſeinen Referendar machen
und dann den Schulzenhof übernehmen. Er legt ſich einenRennſtall zu, wirtſchaftet ein wenig, e Pite kleine
Frau auf Händen und ſetzt ein kräftiges Geſchlecht in die
Welt, ſo der Welt mehr nützend, als wenn er ſie mit einem
neuen Aſſeſſor bereichert. Er hat's doch dazu.“

c

(Fortſetzung folgt.



ſind beim Brande des Turmes am 14. Juli 1868 zugrunde

gegangen eEs war dies um ſo ſchmerzlicher, da am 2 Auguſt 1825
auch die ſchönen Glocken von St. Sixti in durch Blitzſtrahl
geſchaffener Feuersglut untergegangen waren, deren
liches Geläut bis dahin für die Stadtkirche St. Maxfini
diente Nach dem Brand des St. MaximiTurmes ward
unten ein Gerüſt errichtet in dem eine kleine Glocke hing.
Sie war mehrere Wochen lang das Geläut von St. Märimi
bis nach der 1867 begonnenen Erbauung des ſchänen,
neuen, 1872 vollendeten Turmes das neue herrliche Geläute
ertönte mit den drei Glocken. Meiſter Große in Dresden
hat ſie gegoſſen. Sie ſind bei 1,72 und 1,35 und 1,08 MeterVurchmeſſer 65, 15 und 16 Zentner ſchwer. Oft haben

uns gerufen und manchen Merſeburger haben ſie auf
einem letzten Gange begleitet und mancher denkt bei dieſen

Worten an liebe Gräber.
Dem feierlichen Dreiklang unſerer St. Maximi- Glocken

aben wir am Mittwoch abend am 11. Juli 1917 zum
etzten Male gehört. Als man am anderen Morgen die
Glocke auf dem Turme zu zerſchlagen begann, gab ſie noch
einmal einen vollen Ton, dann hörke man nur noch Sterbe
klage, beſonders am Freitag Morgen. Zwei Glocken ſind
uns geblieben, die dritte Glocke zieht hinaus zum Kampf
fürs Vaterland. Arthur Schwickert.

über die Ernteausſichten
äußerte ſich der Präſident des Kriegsernährungsamts in
ſeiner Reichstagsrede am 10. Juli folgendermaßen

Jch möchte zum Schluß feſtſtellen, daß die jetzigen
Schwierigkeiten mit dem Friſchgemüſe nur vorübergehende
ſind, daß das neue Wirtſchaftsjahr im Auguſt einſetßt, und
daß die Ausſichten für dieſes keineswegs ſo ſchlechte und
trübe ſind, wie es mir in der letzten Zeit wiederholt als
Anſicht begegnet iſt. Jch kann im vollen Bewußtſein der
mir obliegenden Verantwortung erkläven, daß wir nach
menſchlichem Ermeſſen einer Brotgetreideernte
entgegenſehen, die ſo gut ſein wird wie des Jahres 1915,
wo wir glatt ausgekommen ſind. Den ſchlechten dürren
Gegenden ſtehen weite Bezirke gegenüber, wo die Ernte
beſſer als 1915 iſt. Die Ernte 1916 ſchien ja glänzend
hat uns jedoch ſchwer enttäuſcht: wir hielten ſie für weit
beſſer, als es ſich nachher herausſtellte. Die Ernte 1915
hat ſchlechte Ausſichten geboten, ſchließlich aber auch ge
nügt, und deswegen können wir, was das Brot anlangt,
der nächſtjährigen Verſorgung mit voller Ruhe entgegen
ſehen. Die Kartoffelern te wird, ſoweit man es jetzt
vorausfagen kann nach dem Stande der Felder, erheblich
beſſer werden als im Jahre 1916; es liegt keinerlei Grund
zu der Annahme vor, daß wir wieder eine ſo ſchwere Miß
ernte haben werden. Damit ſind die beiden Hauptgrund-
lagen für unſere Ernährung ne Unſere Viehbeſtände
haben ſich trotz der ſtarken Abſchlachtungen nicht weſent
lich vermindert, die Fleiſchverſorgung iſt alſo in dem durch

eterknappheis bedingten Umfange weiter vüllig ge
ichert.

Obſtzeit Und kein Obſt!
„Sammelt die Obſtkerne!“ heißt es in Zeitungen und

Plakaten. Das gleiche forderte ein Aufruf, den noch jüngſt

den r r an e der ren Deſtte inm er auf das reiche Ergebnis der vorjährigen ern

hernd 200 000 Kilogramm gutes Speiſesl gewonnen
wurden verweiſen konnte. Ob wir aber in dieſem Jahre
mit einem ähnlich guten Erfolge rechnen können? Wir
glauben nicht. Wenigſtens wohl nicht für Kirſchen, denn
von dieſen bekommt die Allgemeinheit ja ſo gut wie nichts
zu ſehen. And das bei einem Kitſchenertrag, der dem vor
jährigen nicht nachſteht. Damals ſahen wir noch gehäufte

in den e dern und an den Verkaufsſtänden.
Wo bleiben ſie alſo Sie gehen „verſchwiegene“ Wege
wie das auch bei den Erdbeeren der Fall war, wie es jetzt
bei Johannisbeeren und Stachelbeeren das Gleiche iſt.
Nicht nur wir hier in Merſeburg haben über das Ver
ſchwinden des Obſtes zu klagen, auch aus Berlin, Hanno
vér, Magdeburg, Halle, Erfürt und vielen
andern Städten kommen die gleichen Klagen Mit der
neuen Verordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
wird eine r in der Verſorgung aller Wahrſchein
lichkeit nach ebenfalls nicht erreicht werden.

Was bleibt da nun zu tun übrig, um das köſtliche Gut
allem zugute kommen zu laſſen? Als ein vielleicht gang
barer und verhältnismäßig einfächer Weg erſcheint ein von
der Dtſch. Parl. Korr. vorgeſchlagenes Verfähren. Dort
wird die Einführung einer Um lage auf die Obſtpächternach Maßgabe des Ernteerträgniſſes empfohlen. Was

bei den Landwirten vielfach angewendet wird, läßt ſich
doch wohl guch bei Obſtnützungen ermöglichen. Dieſe
Amlagen müßten von dem beteiligten Städten an Ort und
Stelle durch Beauftragte abgenommen und verfrächtet
werden. Mit ſolchen Amlagen würde der Schleichhandel
eine bedeutende Einſchränkung erfahren. Die Stadtver
wältungen hätten dann für eine einfache, ſchnelle und
ſicher arbeitende Abſatzregelung Sorge zu tragen.

Wir einpfehlen dem Magiſtrat, zu erwägen, ob ſich das
Verfahren auch für Merſeburg eignet. Läßt es ſich nicht
unmittelbar anwenden, weil es etwa der Stadt an Hand
haben fehlt, auf die Obſtpächter einzuwirken, ſo könnte
doch wohl wenigſtens eine Vereinbarung auf Liefe
rung von Obſt mit den Nachbarkreiſen n werden,
um dort etwa vorhandenen Uberſchuß an Obſt für unſere
Einwohner zu ſichern.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 16. Juli.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. Fleiſch und Fleiſchwaren: Abgabe

der Reichsfleiſchkarten in den Fleiſchergeſchäften und
Umtauſch gegen Gutſcheine. SAusgabe. Landeier: Von vormittags 9 bis 1 Uhr und
nachmittags 3 bis 7 Uhr im Laden Burgſtraße 16 für
die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 4001 bis 5000.
Auf den Kopf der Bevölkerung wird ein Ei verkauft
e des Bezugs- und Quittungsabſchnittes

r. 40.
Frühkartoffeln: Jn 10 Lebensmittelgeſchäften

Beren ſiehe Bekanntmachung) werden pro Kopf der
zebölkerung 1 Pfund ne verkauft, und zwar an

die re der Lebensmittelhefte Nr. 1 bis 4000. Ab
zugeben iſt der Bezugs Und Quittungsabſchnitt Nr. 38.

S Geuſa, 14. Juli. Der hieſige Gemeindevorſteher
Herrfurth konnte dieſer Täge
Amtsjubiläum feiern. Von allen Gemeindemit

Elbe den Nachmittag oder Abend

ſein 25 jährige s

gliedern wurden dem Jubilar zahlreiche Ehrungen zuteihin denen ſo recht die Je und r r
druck kam, die H. in der Gemeinde genteßt. n S
wünſchen ſchließen wir uns an. ß

g. Aus der Elſterane, 18. Juli. Eine auf dem Bande
leider immer noch verbreitete Unſidge geht da hinaus,
daß man verendetes Kleinvieh, anſtatt der
übergeben oder zu vergraben, in die Elſter wirft und es
dann ſeinem Schickſal überlaßt. Jn dieſer Woche trieb
auf der Elſter ein derartiger Tierkädaver, welcher bereits
in Verweſung übergegangen war und einen peſtir t kenzarti

gen Geruch vekbreitete, ſo daß man es in der Umgebung
gar nicht aushalten konnte. Dazu kommt daß das Waſſer
verſeucht wird. allerhand Geſchmeiß ſetzt ſich an die Tier
leichen, nimmt das Leichengift auf und gar leicht wird
dieſes durch Jnſektenſtich auch auf Menſchen übertragen
ſo daß Blutvergiftungen die Folge ſind.

g. Lochan, 18. Juli. Die erſten Roggenfuhren
wurden bereits in dieſen Tagen in die bergenden Scheunen
gefahren. Es handelte ſich hierbei um den auf leichtem
Boden zuerſt gemähten Roggen welcher infolge der an
haltenden Drockenheit eine gewiſſe Nottelfe erlangte denn
auf ſchweren Boden wird erſt jetzt allmählich mit dem
Mähen begonnen.

Der Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917.
Der Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917 iſt durch

eine Verordnung des Reichskanzlers vom 12. Juli 1917
geregelt worden.
Der Bedarf des Heeres an Heu wird auch aus der

diesjährigen Ernte durch Landlieferungen aufgebracht
werden. Die Schwierigkeiten, die ſich im abgelaunfenen
Wirtſchafsjahr bei der Aufbringung des auf die Liefe
rungsverbände verteilten Lieferungsſolls vielfach ergeben
haben, ſollen dadurch vermieden werden, daß der Vertei
lung das tatſächliche Ernteergebnis und der Beſtand an
Großvieh zugrunde gelegt wird und daß vorläufig nur ein
Teilbetrag zur Veranlagung kommt. Die Bundesſtagten
werden ſelbſtändig die Unterverteilung vornehmen Nach
Feſtſtellung des Ernteergebniſſes wird bei der Aufbrin
gung des Reſtes ein Ausgleich geſchaffen werden können.

Die Heuernte wird durchſchnittlich nur einen mittleren
Ertrag ergeben; auch werden viele Landwirte bei der
Knappheit aller anderen Futtermittel nur ſchwer a
ſein, Rauhfutter aus ihrer Wirtſchaft abzugeben. Dieſe
Verhältniſſe zw. ngen dazu, den Preis, den die Heeresver
walkung für das Heu zahlt, erheblich zu erhöhen und gleich
zeitig Höchſtpreiſe feſtzuſetzen. Der e e wie
bisher, von Preisbeſchränkungen fernbleiben it Rück
ſicht auf die Verſchiedenheit der Ernte jn den einzelnen
Teile des Reiches iſt den Landeszentralbehörden die Er
mächtigung erteilt worden, für ihr Gebiet oder Teile des
ſelben niedrigere Höchſtpreiſe feſtzuſetzen und die Aus
S für den Kleinverkauf einzuſchränken oder aufst

eben
Den Lieferungsverbänden iſt es vielfach nicht wöglich,

die ihnen obliegenden Mengen ohne Verkehrsbeſchränkun
gen aufzubringen, es werden deshalb ſolche Verbote vpr
läufig zugelaſſen. Sie ſind jedoch nur ſo lange berechtigt
und mit Rückſicht auf die Verſorgung der Zivilbevölkerung
mit Heu erträglich, wie ſie zur Sicherung des Beda

annt werden

Mücheln und Umgegend
14. Juli.

Aus dem Kreiſe Querfürt, 14. Juli. Das e
des Kreiſes Querfurt hat nicht nirr, wie vielfach irr

Kreiſe Querfurt Gültigkeit. Es iſt gültig bis zug Be
en 1918 und wird bis zu dieſem Tage von der Kreis
vmmmunalkaffe eingelöſt.

Wetterwarte.
V. W. am 15. 7.: Heiter, trocken, warm, weſtlich der

Gewitterbildung.
16. 7. Abwechſelnd heiter und wolkig,
ſchwül, verbreitete Gewitterregen, die auch öſtlich der Elbe
güftreten.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Am Sonntag den 15 wird

nachmittags als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen
„Alt«Heidelberg“ gegeben, abends 758 Uhr findet
eine er des „Dreimäderlhauſes“ ſtatt.Dienstag „Z ar und Zimmermann“, Donnerstag
„Flhachs mann als Erziehe r Freitag Wiener
Blut Jn den Freilich a e auf der Peißn i tz wird an Monkag den 16. Ein Sommern acht s
ter um“, Mittwoch den 18. „Sapph o und Sonnabend
den Den Juli Glucks Oper „Jphigenie auf Tauris“
gegeben.

Vermischtes,
Schwer verletzt und beraubt wurde in der Nacht zum

Donnerstag an der Ecke Roſenthaler und Goxmannſtraße
in Berlin der vereidigte Dolmetſcher Viktor Thiele. Den
Tätern. iſt außer Geld eine gelblederne Brieftagſche mit
eingeprägtem Reichsadler, enthaltend Militärpaß, Reiſe
paß mit Photographie (näch Polen) und andere
papiere, in die Hände gefallen.

Große B
die große Eiſenwarenfabrik von Gebrüder M
durch eine Feuersbrunſt vollſtändig ne Jn
dem großen dreiſtöckigen Lagergebäude der Firma Her
mann Geiger in Crimmitſch
der in verhältnismäßig kurzer Zeit dasin Aſche legte. Der S aden iſt bedeutend

Großer Brand im Naturſchutzpark bei
Dorfe Ollſen, das hart am Ran
Naturſchutzparkes liegt, entſtand ein Wa
ſchnell gusdehnte und nach dem e
Die kleinen Ortſchaften Meningen und We
mit Mühe und Not gerettet werden. 400 Harburger Pio
niere wurden zur Hilfeleiſtung herbeigeholt. Erſt
dem uehrere 1000 M

gänge Grundſtück

rand, der ſich

das Feuer zu löſchen. Viele Unerſetzliche Na
ind vernichtet worden. Der größte Teil der dortn Tierwelt iſt in den Flammen umgekommen.

nkmäler
hauſen

geld
m

lich angenommen wird, in der Staädt, ſondern im e

usweis
räunde. Jn Lausphe im Siegerland wurde

ittelmann

ilſede. Beim
des Koren Wilfeder

ark übergriff.
l könnten nur

näch
örgen abgebrannt waren, 4 ang es,

turde

Der r r die Hinterbl der imKriege Geſfallenen ſind leßthtn wiederum durch lehtwillige
Verfügungen grhſere Verinächtniſſe zugefallen. Zum Ge
dächtnis ihrer für das Vaterland gefallenen Söhne wur

den der Nativnalſtiftung teſtamentariſch zugeführt von dem
verſtorbenen Geheimen Kommerzienrat Oskar Blödtter i

ha rund Millionen Mark von Herrn
ulius Cords- Hamburg 800 000 Mk. und Fabrikbeſtter
Ernſt Tietze-Guben rund 85 000 Mk.

100 Mark für einen Zentner Frühkärtoffeln. Aus
Erbenheim wird dem Wiesb. Tagebl. geſchrieben, daß dort
die größte Erbitterung über den Verkauf von Frühkar
toffeln zu dem hohen von 100 Mark für den Zentner

Der Verkäufer ſei der wohlhabende Land und
ſtwirt Heinrich Stemmler; der Name wir in dieſem

gen mitgeteilt werden, damit nicht andere Erbenheimner
andwirte in den Verdacht kämen, in dieſer Art die Rotlage

der Verbraucher ausgenutzt zu haben. St. ſei übrigens
Heereslieferant und als ſolcher vom Milttärdienſt befreit.

Berliner Schüler nach Ungarn. Nach Behebung ver
ſchiedener Schwierigkeiten hat die ungariſche Regierung
a Einwilligung dazu erklärt, daß 750 höhere Berliner

ſchüler in Kronſtad, ſeiner Umgebung und Eliſabethſtadt
ür die Dauer von ungefähr 8 Wochen untergebracht wer
en. Die Ausveiſe wird mit Sonderzug von Berlin aus

erfolgen. Oberrealſchuldirektor Tropfke, der ſich um das
Zuſtandekommen der Ausreiſe ſehr verdient gemacht hat
wird die Schüler führen; der Vorſitzende des Berliner
Philblogenvereins, Profeſſor Diehle, wird ihn begleiten

Humor vom Tage. Beim Graphologen Merkwürdige Veränderung! Die erſte Handſcheift weiſt auf

einen ſanften und nachgiebigen. Charakter hin
„Den hatte die Schreiberin, als ſie noch meine Braut war!“

„Hingegen die zweite deutet auf Energie, auf einen
unbeugſamen Willen „Ja, ja, inzwiſchen war ſie
meine Frau geworden!“ Beſcheidenes Ver
Langen: S „Geld habe ich nicht, Pikkolo
ſagen Sie dem Wirt, er ſoll mich hinauswerfen!“ Pikko
o „Ja, der iſt augenblicklich nicht hier können Sir
nicht nachher noch einmal wiederkommen?“

Neueſte Nachrichten.
Des Reichskanzlers Rücktritt

genehmigt
Dr. Michaelis ſein Nachfolger
Berlin, 14. Juli. (Nichtamtlich.) Wie
verlautet, iſt die vom Reichskanzler Dre von
Bethmann Hollwegerbetene Ent
laſſung aus ſeinen Amtern bewilligt
und zu ſeinem Nachfolger der Unter
ſtagtsſekretär im Preußiſchen Finanzminit

rfes ſterium und Staatskommiſſar für Ernäh
für das Heer notwendig ſind. Ein ſolches Bedürfnis kann rungsfragen Deüber den I. Februar e rer Michaelis ernanntantlkche Nachricht Kegt noch

nicht vor.
t

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin 14 Juli. (Großes Hauptquartier.)

ſehr warm und

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronpringen Ruprecht von Bayern

An der Küſte ſetzte gegen Abend ſtärkes Feuer gegen
unſere neuen Stellungen ein. Nachts bei Lombart
zy de vorbrechende engliſche Angriffe brachen
verlüuſtre ich in unſerer Abwehrwirküng zuſammen.Auch öſtlich und ſüdöſtlich von Ypern ſo in e

der Artoisfront war der Artillerie
ebhaft.

Bei Vorfeldgefechten nordweſtlich von F.
Quentin wurden eine Anzahl Engländer und Fran
als Gefangene eingebracht.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Zwiſchen Soiſſons und Reims nahm die Feuer

tätigkeit zu; in der Weſt-Champagne und auf dem
linken Magasufer blieb der Artilleriekampf bis zum

Einbruche der Dunkelheit ſtark Erkündungsvor
ſt öße der Franzoſen wurden an mehreren Stellen
abgewieſen. Südlich des Bois Soulain (nördlich von
Reims) ſetzten ſich unſere Sturmtrüupps in Beſi
mehrerer franzöſiſcher Grabenſtücke u
hielten ſie gegen mehrere Gegenangriffe. Südweſtlich von
Somme Py vereitelte unſer Feuer einen ſich vortbereiten
den feindlichen Vorſtoß. Jm Walde von Avocvbur
wurden von unſeren Aufklärern Gefangene geinacht.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

In der Lothringer Ebene waren die Attillerien
tätiger als ſonſt. Am Weſthang der mittleren Vor
geſen verliefen einige Erkundüngen erſolgreb feindliche Krieger und 1 ſie vatten

a u brach ein Brand aus,

wen geſtern in Luftkämpfen und durch Abwel
zum Abſturz gebracht.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Düngburg und Smorgon hielt die rege

chtstätigkeit an.
Oſtgalizien war das Feuer nur bei Brze
lebhaft. Starker Regen beeinträchtigte auch

ſüdlich des Dnjeſtr die Nur wen dort kam es
nur ſüdlich von Kaluſz zu örtlichen Zuſammen
ſt öß enBeiden übrigen Armeen und ander Magze

Ge

do niſchen Front iſt die Lage unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T.



erſeburger Correſpondent“.

Jahyll hinter der Front.



alten Knaben noch einmal genau an

ſeiner

(Fortſetzung)

„Na, wie gefällt Jhnen meine Wirtſchaft, Weſchkalene?
Sehr ſchön, Herr Forſtmeiſter Aber wenn erſt eine

junge Frau im Hauſe iſt, wird es doch noch ein bißchen anders
ausſehen. Laſſen Sie ſich mal von Madeline zeigen, wie das

Spaliexobſt an der Scheune kümmert Da muß was geſchehen,
aber bald. Geh mit ihm, Madeline, ich muß mich nach. den beiden

anderen umſehen

u

Eine Weile ſchritt der Forſtmeiſter ſchweigend an Madelines
Seite. Er fühlte ſich ſo verlegen und unbeholfen, wie ein ſchüch
terner Jüngling und ſie ſah auch ſo aus„Darf ich Jhnen nicht den Arm anbieten, Frau Madeline“
Ohne aufzublicken legte ſie ihre Hand in ſeinen Arm.

„Madeline,“ ſagte er nach einer Weile halblaut, wir ſind
beide über das Alter hinaus, wo wir ſolch einen Schritt in
ſtürmiſcher Begeiſterung tun. Ich will Jhnen nicht verhehlen, daß
ich lange und ſchwer mit mir gerungen habe Das werden Sie
bei meinem Alter begreiflich finden Jch muß Jhnen aber auch

ſagen, daß ich Jhnen ſehr gut bin.“ Er faßte nach ihrer Hand,
die er wie eine Kohle auf ſeinem Aermel brennen fühlte. „Ma
deline,“ fuhr er wieder fort, „Jhre Tante hat mir verraten, daß

Sie mir ein wärmeres Gefühl entgegenbringen. Jſt das wahre
Sie hatte den Kopf geſenkt und nickte, ohne zu ihm auf

zuſehen. Er blieb ſtehen und ließ ſie los. „Nun ſehen Sie. mich
und dann ſagen Sie

mir, ob Sie es mit mir wagen wollen.“
Jetzt hob ſie den Kopf und aus ihren Augen leuchtete ihm

ein ſo warmer e entgegen, daß er ünwillkürlich die Hände
nach u ausſtreckte Und dann barg ſie ihr heißes Geſicht an

Bruſt.Der Forſtmeiſter hatte ſeine fröhliche Sicherheit wieder

gewonnen „Na, und wie iſt es mit dem Verlobungskuß?
So alt ſind wir doch noch nicht, daß wir darauf verzichtmüſſen,“ Er hob ihr Kinn auf und e ihren u der e
willig finden ließ

Schrader lachte laut auf. „S Getinne wir erzurnen uns
wenn Sie ſo ſchamlos heucheln nicht wahr, Madelines

„Ja, Herr Forſtmeiſter.“

meiſter iſt bloß mein TitelGlückwunſch, verehrte Schwiegertante, denn für eine Schwieger
mutter ſind Sie mir noch viel zu jung.“Der einzige, der von der Tatſache überraſcht wurde, war der
Aſſeſſor. Er hatte wirklich noch nichts gewußt Er machte
zwar ein verdutztes Geſicht, als der Forſtmeiſter ihm Madeline
als ſeine Braut vorſtellte, aber er faßte ſich ſehr ſchnell und gra
tulierte äußerſt herzlichJn demſelben Angenblich als das Brautpaar auf der Veranda

erſchien, kam Abromeitene mit einer Flaſche Sekt aus der Küche
an. Die Kelche ſtanden ſchon auf dem Tiſch und der Sekt war
ſchon ſo kalt, daß er ſofort eingegoſſen werden konnte, was der
Aſſeſſor mit viel Geſchick beſorgte. Jnzwiſchen war Abromeitene

verſchwunden und kam mit einem großen, prächtigen Strauß an,
den ſie der Braut überreichtezu Hilfe nehmen. Aber ſoviel vermochte ſie doch noch zu ſagen

„Jch habe den Jons nach Starriſchken und Dietrichswalde ge
ſchickt und mich mit dem Abendbrot darauf eingerichtet

„Nun können Sie nicht mehr zurück, alter Freund rief der
Hegemeiſter, „wenn Sie auch wollten; aber ich denke, Sie wollen
nicht. Nun kamen auch Mooslehner und Nante, die in der
Amtsſtube ſaßen, und gratulierten und bekamen ein Glas Sekt.
Verdächtig ſchnell kamen die beiden Wagen aus Dietrichsſelde und
Starriſchken Es war rein, wie auf dem Theater, wo eingeſchickter Regiſſeur die Vorſtellung leitet
dieſem Falle nicht die Weſchkalene, ſondern die Abromeitene
Den Champagnerx hatte ſie ſchon vor Kaffee aufs Eis gelegt.
und den Jons hatte ſie abgeſchickt, als der Sorſtmeiſter nach dem
Garten ging.Der junge Bräutigam', wie der Starriſchler ihn konſequent

nannte, war in übermütiger Stimmung
Frauen ſeiner Freunde unter vier Augen gefragt, was ſie zu
der Verlobung ſagten. Und beide hatten ihm mit herzlichen
Worten verſichert, daß ſie ſich darüber freuten und ſeinen Ent
ſchluß nur billigen könnten e Das verſcheuchte ſeine letzten
Bedenken

in den Angeln.

brochenen Fenſterſcheiben im Hauſe wurden eingeſetzt

Dann mußte ſie ihre Schürze

Blick zu.

Er hatte die beiden

gründlich zu langweilen

E Der e S SRoman von Fritz Skowronnek. Nachdruck verboten.)
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Da, wo die Scheſchupp, nachdem ſie meilenweit die Grenze
zwiſchen Rußland und Preußen gebildet hat, ganz auf deutſches
Gebiet tritt, um nach kurzem Lauf in die Memel zu münden,
liegt das große, weitgeſtreckte Dorf Serbenten. Die Scheſchupp
iſt im Sommer ein zames, ſeichtes Flüßchen, das kaum ſein Bett

ausfülltdas weite Tal eine ſtrudelnde, kochende Waſſermaſſe, die bis
zum Rand der hohen Uferberge anſchwillt.

Aber im Frühjahr muß man ſie ſehen! Dann iſt

Deshalb liegt das Dorf nicht unten am Fluß, ſondern auf
der Höhe Wie n e teſte kleben die kleinen ſtroh

gedeckten Chaluppen am Berge
Gleich hinter dem Dorf beginnt die Königliche Forſt, die ſich

meilenweit auf dem linken Ufer der Scheſchupp bis zur Rominter
Heide hinzieht Dicht am Fluß und Wald lag einſam ein
Bauerngehöft in greulicher Verwahrloſung. Die Stroh-
dächer hatte der Sturm zerzauſt die Stalltüren hingen ſchief

Der letzte Beſitzer hatte ab gewirtſchaftet. Mit
dem weißen Stab war er in das Elend gezogen. Monatelang
hatte es unbewacht leergeſtanden und niemand wollte es kaufen,

obwohl es für ein Butterbrot feilgeboten wurde.
Eines Tages war ein Mann gekommen, hatte ſich das ver

lodderte Anweſen angeſehen, und einige Tage ſpäter war Herr
Roman von Zaleski mit Sack und Pack eingezogen An dem
Ausſehen des Gehöftes änderte ſich nicht viel. Nur die zer

den neuen Bewohnern ſah man im Dorfe nicht viel. Einmal war
der polniſche Edelmann mit ſeinem Juckergeſpann im flotten
Trab durchs Dorf gefahren.

Die Bauern des Dorfes hatten mit ihren Fuhrwerken reich
chen Verdienſt. Faſt täglich mußten drei, vier Wagen zur Bahn

e

u aſvorhch a m das n und ſchreckte hen ab. Es

r gax kein Zweifel, daß es ſich nur um einen großartigverriedenen Schmuggel handeln konnte.
„Ottomar heiße ich mit Vornamen, meine liebe Bromt, Forſt

Und nun bitte ich um Jhren
Ein ſtiller, warmer Sonntag nachmittag war Die Kinder

ſpielten auf dem grasbewachſenen Dorfanger vor dem Wirts
haus, die jungen Mädchen und Burſchen ſtanden vor den Hof
toren und plauderten Eine Schar kleiner Mädchen kam in

langer Reihe untergefaßt ſingend die Dorſſtraße entlang. Hell
klangen die friſchen Kinderſtimmen:

„Als die Mutter jüngſt mich ſchalt,
Sprach ſie geh hinaus zum Wald,
Bringe mir, damit ich's ſeh',
Wintermai und Sommerſchnee.

Dann hörten ſie plötzlich auf und ſtoben wie ein aufgeſtörter

Schwarm Tauben auseinander. Vom Walde her kam der Herr
Baron, die Dogge an ſeiner Seite Ein großer Mann, ſchlank,

aber breitſchultrig. Er trug Nationaltracht, anliegende Bein
a und glänzende Knieſtiefel, an denen ſilberne Sporen
klirrten Die Tſchamarka, eine kurze Herrenjacke mit Schnü
ren und Hefteln beſetzt. Auf dem Kopfe die Eonfederatka mit
weißer Reiherfeder, im linken Auge ein Monokel, in der Hand

eine Reitpeitſche, ſo ſchritt er langſam ſchlendernd die Dorfſtraße
entlang. Aus den Augen der jungen Mädchen, die ihn mit einem
zierlichen Knicks grüßten, flog ihm manch ein vewundernder

während die Burſchen ihn kühl, ja beinahe feindlich
anſtarrten. Er dankte nachläſſig mit flüchtigem Kopfnicken e

Dann bog er ab zum Wirtshaus.
Das war aber in An einem Tiſch im Herrenſtübchen ſaß einſam der Forſtauf

ſeher Bauſchus bei einem ſchalen Glas Bier und las die Zeitung.
Der Baxon trat ſofort auf ihn zu, ſchlug klirrend die Hacken
zuſammen und ſtellte ſich mit einer Verbeugung vor:
Zaleski. Sehr erfreut, Sie zu treffen, Herr Jorkter, Darfich mich zu Jhnen ſetzen? Ein tkrauriges Daſein hier

„Sie ſind ja doch nicht bloß zum Vergnügen hier, wie ich
annehme,“ erwiderte der Grünrock.

Der Baron lachte und ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich habe
ſogar ſehr viel zu tun, aber krotzdem genug freie Zeit, um mich

Und ich bin ſehr für Geſelligkeit
Er zog ein goldenes Etui hervor und ſteckte ſich eine Papieros an.

Von

Und der „Baron“, wie er e
e Nachts i

„von



Während er den Rauch durch Mund und Naſe ausblies,
ſprach er weiter. „Jch habe ſchon längſt die Abſicht, Jhrem Herrn
Forſtmeiſter und dem Herrn Aſſeſſor meinen Beſuch zu machen,
um geſellſchaftlich Anſchluß zu finden Soll ein prächtiger
alter Herr ſein, Jhr Forſtmeiſter.“

„Das ſtimmt,“ erwiderte der Grünrock kopfnickend, wobei er
ein leiſes Lächeln nicht zu unterdrücken vermochte, denn er mußte
dabei denken, daß ſein Vorgeſetzter über dieſen Beſuch wohl nicht

ſehr erfreut ſein dürfte e
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Mein Gärtchen.
Dort unten, dicht am Walde,
Da liegt das Gärtchen mein;
Da ſcheint die liebe Sonne
Den ganzen Tag hinein
Und wenn im frohen Lenze
Drin blüht der Flieder al
Dann ſchluchzt in ſeinen Hweigen

So ſüß die Lachtig all.
Drin blühen viele Blumen
Jn Farben mancherlei,
Und ihre Düfte locken
Die Bienen rings herbei.

Und dieſes alles iſt es,
Was ſtehts ſo froh mich macht,
Wie lieb ich doch mein Gärtchen
Ob all der holden Pracht!

Max Sauer.
S e

Inzwiſchen hatte der Wirt, ohne zu fragen, eine Flaſche Rot
wein und zwei Gläſer gebracht. Der Baron goß ein. „Darf ich
mir die Ehre geben, Sie zu einem Schluck Rotwein einzuladen?
Jch bin auch Jäger und habe als ſolcher eine ausgeſprochene
Vorliebe für alles, was zur grünen Farbe gehört Alſo auf

die grüne Farbe.“
Etwas zögernd griff der Forſtaufſeher zum Glaſe und tat

Beſcheid. Herr von Zaleski mochte wohl das Zögern bemerkt
haben, denn er lächelte. „Sie brauchen ſich nicht an meiner Be
ſchäftigung zu ſtoßen. Jch ſtehe und arbeite im Dienſte einer

großen völkerbefreienden Jdee. Jawohl, ich treibe, wie Jhnen
allen hier wohl kein Geheimnis mehr ſein wird, Schmuggel, aber

nicht um kleinlichen Krämergewinn
Was Sie hier tun und treiben, geht mich nichts an,“ er

S e e e

widerte Bauſchus, „ſolange Sie nicht mit unſeren Geſetzen in
Konflikt kommen.“

„Davor werde ich mich ſehr hüten,“ lachte der Baron. „Aber
ich will Jhnenoffen geſtehen, daßich gern Gelegenheit hätte, etwas
auf die Jagd zu gehen. Man läßt doch ſeine Fähigkeiten nicht
gern einroſten Sie haben vie Wild hier, wie ich gehört und
teilweiſe ſelbſt auch geſehen habe.“

„O ja aber ob der Herr Forſtmeiſter Jhnen Jagd
erlaubnis geben wird, möchte ich doch bezweifeln. Was er nicht
ſelbſt ſchießt, überläßt er ſeinen Revierbeamten, die das Wild
hegen und beſchützen.“

„Das Beſchützen ſcheint nicht immer ganz leicht zu ſein,“
warf der Baron in ſpöttiſchem Ton ein, „ich habe wenigſtens ge
hört, daß Jhnen ein Wilddieb aus dem beſt bewachten Revier
ſchon mehrere Rehe geholt hat.“

„Das läßt ſich nicht immer verhüten und ſoll andèrswo auch
vorkommen,“ erwiderte der Forſtaufſeher, bedächtig jedes Wort
wägend; „denn wir Beamten haben noch eine Nebenbeſchäfti
gung, die uns ſtark in Anſpruch nimmt. Aber über kurz oder lang
erwiſchen wir doch jeden Wilddieb, namentlich, wenn wir uns
etwas Mühe geben.

„Sie ſind alſo jetzt wohl ſehr eifrig auf dem Poſten?“
„Ach, das geht an. Aber eins will ich Jhnen ſagen, Herr

Baron. Der Wilddieb, den wir erwiſchen, geht nicht mehr auf
ſeinen Füßen nach Hauſe. Seitdem ein Schuft unſeren Kollegen
Schnabel angeſchoſſen hat, gibt es keinen Pardon. Ob von vorn

oder hinten, das iſt ganz egal, die Kugel bekommt er aufs Blatt.“
„Das hört ſich ja ganz ſchrecklich an, lieber Herr Förſter.“

Er hob ſein Glas und ſtieß mit dem Grünrock an. Bauſchus
mußte ſich innerlich Gewalt antun, um zu trinken. Er fuhr
ruhiger fort: „Wenn ein Wilddieb ſich in der Not zur Wehr
ſetzt, kann man das verſtehen, aber wenn einer aus dem Dickicht
wie ein Meuchelmörder auf den ahnungslos gehenden Beamten
ſchießt, dann iſt das ein feiger Meuchelmörder, herr v. Baleski.“

Er hatte lauter geſprochen, als nötig geweſen wäre und den
ſcharf angeſehenIn ſeinem Geſicht zuckte keine Muskel. Er nickte zuſtimmend.

Da gebe ich Jhnen völlig Recht Er betonte ſcharf: „Das
eiſt ein feiger,

„Nein, das iſt völlig
Mann, der durch lichtes Holz ſchreitet, kann nicht mit einem

Stück Wild verwechſelt werden. Uns kann das jedenfalls nicht
paſſieren.“
Das Stübchen hatte ſich inzwiſchen mit Bauern gefüllt
Sie kamen, um mit dem Baron die Fuhren für die nächſte Woche
abzuſchließen. Er wandte ſich zu ihnen und verhandelte mit
ihnen Als das Geſchäft abgeſchloſſen war, verabſchiedete er
ſich ſehr höflich von dem Grünrock und ging.

wechſelt haben

Bauſchus ſah ihn mit gemiſchen Gefühlen nach. Er war aus
dem Baron nicht klug geworden. Die freimütige energiſche
Stellungnahme gegen den Wilderer, der Schnabel angeſchoſſen
hatte, machte ihn in ſeinem Verdacht irre Die Bauern lobten
ihn über den grünen Klee Er zahlte ihnen nicht nur einen
ungewöhnlich hohen Fuührlohn, ſondern bewirtete ſie auch mit
Wein und Zigarren. Sie wünſchten bloß, daß der ſchöne
Verdienſt nicht ſobald ein Ende nehmen möchte

Fortſetzung folgt.

Aber kann der Wilddieb
Ein ſechs Fuß langer S

Sommerliche hygieniſche Betrachtungen.

Durch Staub und Hitze, Erſchlaffung und Mattigkeit wird in der
heißen Jahreszeit zuweilen eine Appetit hervorgerufen, die ein un
angenehmes, zuletzt kaum erträgliches Durſtgefühl zeitigt. Gewiß
ſoll man nun dieſen Durſt nicht gänzlich unterdrücken. Aber doch
auch ſich ſtreng davor hüten, ihn, nach Neigung und Belteben, zu
ſtillen. Oft genug leert der Durſtige ein Glas kalten Waſſers in
einem Zuge und wundert ſich dann, daß er wenige Minuten ſpäter
genau wieder von demſelben Durſtgefühl heimgeſucht wird. Kaltes
Waſſer ſtillt nun zwar erfahrungsgemäß den brennendſten Durſt
vorübergehend am erquickendſten, doch ſoll man ſich auch nicht die
Gefahr für den Magen verhehlen, den dieſes billige und ſonſt geſunde
Getränk bringt.
Haferſuppe, ganz leichter, ungeſüßter Tee, als widerlich, niemals mehr
als ein kräftiger Schluck auf einmal davon zu nehmen. Das Waſſer
iſt auch nicht ſofort in eiskaltem Zuſtande herunterzuſchlucken. Man
halte es einen Augenblick im Munde und man wird erſtaunt ſein,
wie ſich ſchon allein dadurch das quälende Gefühl des Unbehagens

e wiſſenswertes Allerlei. S

Darum iſt, erweiſen' ſich andere Mittel als leichte

verflüchtigt. Daraus erhellt, daß ein häufiges Ausſpülen mit reinem,
altem Waſſer den Durſt ebenſo bännt, als das ungeſtüme Herunter
ſtürzen von Mengen, die Darmſtörungen hervorrufen müſſen. Ueber
hauvpt ſeien alle Getränke von Eis ſtreng verpönt. Wer an ſich ſelbſt
erlebt hat, wie z. B. der Genuß kalter, dicker Milch, dieſes ſonſt in
der heißen Zeit ſo geſunden und bekömmlichen Eſſens, ſchwere
Störungen hervorgerufen wer einmal von kalter Böwle und dem
Genuß der darin befindlichen eisgekühlten Früchte, als Annanas,
Erdbeeren und Pfirſiche eine heftige Gelbſucht davongetragen, der wird
für alle Zeit kuriet ſein. Aber wir möchten denen, die noch keine
böſen Erfahrungen gemacht haben, dieſelben doch gern erſparen. Da
rum Vorſicht mit dem kalten Trinken. Genügt in Fällen,
wo der Durſt zur Qual geworden, nicht mehr das öftere Aus
ſpülen, ſo nehme man alſo kleine Schlückchen kalten Tees,
kalten Kaffees und kühler Milch, die auf dem natürlichen Wege
abgekühlt ſind. Ein vorzügliches durſtſtillendes Mittel iſt auch eine
leichte Brotſuppe, die bräunlich gefärbt, den kräftigen Geſchmack
des Brotes und das Erfriſchende eines guten Trunkes auf das
glücklichſte vereint.

m n
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e Sturmſoldaten mit Handgranaten und Scheren zur Zerſtörung von
Oberſtabsarzt Dr. von Niedner, der erſte Leibarzt des Drahthinderniſſen bei einem Gasangriff auf eine ſtarke feindliche Stellung

deutſchen Kaiſers, wurde zum Profeſſor ernannt. an der Oſtfront.
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Wörter bedeuten: 1. Rumäniſcher Politiker
2. Befreundeter Staat. 8. Feindlicher Staat N H d4. Deutſche Stadt. 5. Vereinigung unſerer
Feinde. 6. Mexikaniſche Stadt. 7. Schul eartikel. 8. Männlicher Name. R A Nee

6. Logogriph. Die Quadrate ſind auszuſchneiden und
Der ärgſte Feind vom Pflaugenreich ſo lange zu drehen, bis die wagrechten Reihen
Iſt auch ein Laut verſtellt zugleich gleich den ſenkrechten ſind. Die ſo entſtandenen
Der Ort, der immer grünt und treibt Worte bedeuten: 1. Hafenſtadt in Klein
Und ohne Pflangen niemals bleibt aſien, 2. Hebewerkzeug, 3. Beförderungs

s mittel auf dem Waſſer, 4. Weiblicher Name
Auflöſung

Nel, S 7. Vexierbild. r Fr. rII Ne, Na N, l S S K. R A. e N
*7

9. Rätſel.

2. Wechſel-Rätſel. Die Wolke iſt mein Mütterlein,Am Seegeſtade ſucht's mit t, Der Wind, der ſoll mein Vater ſein,Jm Walde wächſt's als Baum mit e. Mein Sohn, das iſt der kühle Bach,Die Frucht folgt mir als Tochter nach;

e Der Regenbogen iſt mein Bett,3. BuchſtabenRätſel. Die Srde meine Ruheſtätt,Mit B iſt's viel begehrt, s Der Menſch, der iſt mein Plagegeiſt,Mit E gewinnt's an Wert, Der mich bald gehn, bald kommen heißt.Mit Z ſieht man es gern,
Mit G bleib es dir gern. 10. Homonym.

e Das Ding, das ihr erraten ſollt,4. Logogriph. 7 De s Studiert und flattert, rennt und e
Mit n verſtohlen, leis und ſacht, en eZu ſchtverer Freveltat es ſchreitet, e emg rnr S e najs ja usg us(plrate zug üuva “us(go oWenn ihre Schatten längſt die Nacht, h que e e e un e eRings über alles hat gebreitet. v asgovſug o qus(pot o dojuvng jusrug oquivige 77 d L quvjßug9 ugvvbün e c an as(poaqv e 4 z C S r ao l ar a a e n 5Mit ſ da bahnt es voller Kraft h S S e e n eng e e enDurch Neptuns Reich ſich weite Gaſſen, Wo Wer Be e e e re en8 t r8 Ei F. 7 S 3 r as SoDas ſtrengen Winters Gigenſchaft Usjun (pvu usgo uog utsjgoagh utsg Inv. nSich trotzig hat verſchließen laſſen. Wo iſt der Kapitän? Usjnogsg uas rg uocphutga ar. 8un an ln

Hruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Se bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
5 VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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